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Die neuen Abrahamowicze
Halb m Vergessenheit geraten , der jünge¬

ren Generation fast unbekannt , ist am Weih -
pachtstag David Ritter v. Abrahamo -
Wirz gestorben . Sein Name ist verweht —

und doch ist es erst »wenige Jahrzehnte her, daß
dieser polnische Schlachtschitze im Mittelpunkte
der entfesselten Leidenschaften stand und wie

kaum einem zweiten vor - und nachher war es

ihm gelungen , Has österreichische Parlament
und mehr mich : das ganze Land in Hellen Auf¬
ruhr ,zu versetzen . Ministerpräsident Badem

hatte auf verfassungswidrigem Wege seine
Sprachenverordnüngen erlassen ; zur Bändi¬

gung der zu dein Berziveislungsmittel der Ob¬

struktion greifenden deutschen Opposition , an

deren Spitze wegen des ungesetzlichen Aktes

der Sprachenverordnungen die Sozialdemo - <

kraten standen , brauchte Badeni eine „starke

Hand " , die er in der Person seines Klubkolle -

gcn Abrahamowicz gefunden zu haben glaubte .
Am 12 . November 1897 wurde Abrahamowicz
unter stürmischem Widerspruch der Opposition

zum Präsidenten des Reichsrates . gewählt , als

würdiger Vizepräsident stand ihm D12 Kra -

ma * zur Seite . ' Der trockene Schleicher Abra -

hamowicz , vön keinem Gewisien beschwert , von

keinen Bedenken . gehemmt, zu jeder Gewalt fä¬

hig, . schien wirklich der Mann zu sein, wie ihn
Baöeni und . Kramak brauchten , der Mann ,

der ihnen die widerspenstige Opposition gefes¬
selt zu Füßen legen sollte . Es folgten heiße
Tage und wild schäumten die Wogen auf . Da¬

mals machte der ßkdanke , daß . die Mehrheit ".

alles ist , die Opposition nichts , unter der

Patronanz der Badeni , Abrahamowicz , Kra -

mak feine ersten Gehversuche. Sie sollten ihm

schlecht bekomme » . Die Obstruktion der Linken

versuchte durch Daue : reden
■ der * Deutsch¬

bürgerliche Dr . Lecher hielt damals seine be¬

rühmt gewordene Vierundzwanzigstundenrede
— und durchs Ausnützung aller Möglichkeiten
der . Geschäftsordnung die Regierung , die sich

des verfasiungswidrigen Oktrois schuldig ge¬

macht hatte , zu stürzen , Badeni - Abrahamowicz
dagegen wollten die Obstruktion durch eine dem

Parlament aufgezwungene Geschäftsordnungs¬
änderung niederringen . Das führte zur Er -

plosion des aufgehäustcn Zündstoffes . Die so-

zialdelnokratischen Abgeordneten erstürmten die

Tribüne , verjagten Abrahamowicz von seinem

Präsidentensitze, doch hoch hielt die Regie¬

rungsmehrheit ihr Spiel nicht für verloren ,

dcnnDr . Kramak versuchte es mit Gewalt ,

lief ; Polizei in den Sitzungssaal einmarschieren

und die sozialdemokratischen Abgeordneten

hinausschleppen . Da erhoben sich die Massen

der Arbeiter in Wien und . draußen im Lande ;

vergeblich hatten Abrahamovicz und Kramak

versucht , Badeni durch Brachialgewalt zu ret¬

ten . Am 28 . November mußte er im Zeichen

des überall aufflammenden Aufruhrs demissio¬

nieren .
"

■
' ■

j ■
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Der Tod Abrahamowicz läßt die Erin -

nekung an jene - bewegten Tage aufsteigen . Noch

kaum drei Jahrzehnte sind seither verflossen ,

aber gemessen an dem , iv . aS heute möglich ist ,

was sozusagen Alltagserscheinung geworden ist,

scheint der verstrichene Zeitraum ein ungleich

größerer . Wie ? Erst drei Jahrzehnte seit dem

Zeitpunkte , i ) a eine Verfassungsverletzung im¬

stande war . nie Gemüter derart zu erhitzen ?

Erst drei Jahrzehnte , da ein von der Regie¬

rung verübtes Unrecht noch als Unrecht emp¬

funden wurde und der Versuch der gewaltsamen

Niederschlagung der Opposition fast zur Re¬

volution führte ? Bei der Betrachtung unserer

ZestverhÄltinsse , und . besonders unseres kost¬

baren tschechoslowakischen ■ Parlamentarismus
mutet uns diese geschichtliche Episode wie ein

Märchen aus uralten Seiten an ? Die Regie¬

rung hatte ihre Müclffvollkommenheiten über -

x schritten . , das genügte, um sie hinwegzufegen .

Heute ist man praktischer geworden. , Die Re¬

gierung läßt sich so viel an HachtKllkommm -
heiten geben , daß sie beinahe nichts mehr- da¬

mit anzufangen weiß ; sic besitzt so viel , das

Parlament so wenig an Rechten , daß sie auf

seine Stimme , auf seinen Willen — wenn es

Die Dollardiplomatie der Vereinigten Staa -

betrachtet den amerikanischen Doppelkontinent
das ihr von Gott vorherbestimmt « Gebiet , in

ten
als

dem ohne ihren Willen kein Sperling vom Dache
und kein Präsident von seinem " Stuhle fällt , keine
Revolution ausbricht und keine Ausbeutung endet .

Erst vor ganz kurzer Zett hat sie ihrem Vasallen - !
staat Panama einen „ Vertrag " aufgezwunaen ,
der dem letzten Schein einer vorgespiegelten Un ¬

abhängigkeit ein Ende macht und der amerikani ¬

schen Flotte für jeden Kriegsfall die unbe ¬

schränkte Herrschaft über den Panamakanal sichert .
Und schon dringt der amerikanische Im ¬

perialismus wei ^ r vor : in Nikaragua kämp ¬

fen seit Monaten zwei Parteien um die . Herrschaft . ^
Anfangs ging die ' Bewegung nicht über das Plaß
einer der nur allzu häuften süd - und mittelameri - j
kanischen „ Revolutionen " hinaus . Aber vor kur ¬

zem hm sich der konservativen Regierung des Prä - .
sidenten D i a z eine liberale Gegenregierung im - -
ter dem Präsidenten S a c a s a . entgegengestellt
und die Kämpfe haben di « Form eines regelrechten
Bürgerkrieges angenommen . Und schon ist die

amerikanische Flotte da ! Amerikanische
Marinesoldaten landen in Puerto Cabecäs und

errichten dort . — mit welchem Recht ? — eine

„ neutrale Zone " . Zufällig liegt diese Neutrale

Zone im Machtbereich der Liberalen Insurgenten ;
da sie die Stadt nicht sofort räumen wollen , läßt
der amerikanische » Kommandant kurzerhand schie ¬

ßen . Am gleichen Tage Wirch auf den konservati ¬

ven Präsidenten Diaz ein sehr merkwürdiges
Attentat verübt , bei dem der Präsident unver ¬

letzt bleibt und nur ein armer Teufel von - Kutscher
dran glauben muß : gewiß kann bei den hort
üblichen . Methoden der Politik dieses Astentat auch
echt sein , > aber im zeitt - icheu Zusamnientkesfen
sieht es verteuftlt nach bestellter Arbeit

aus und kommt jedenfalls den Amerikanern sehr
gelegen . . .' So „neutralisiert " und „pazifiziert "
die Dollardiplotnate die mittelamerikanischen
Staaten : wo es geht , mit Dollars und kleinen

Verschwörungen . Wo es drauf ankommt , mit

Granaten und Attentaten .

Bor wenigen Tagen wurde gemeldet , daß
auch nach einem Hafen des nördlich von ^ Nikara ¬

gua gelegenen Honduras ein amerikanisches
Kriegsschiff „ zum Schutze der amerikanischen Jn -

teresten " «bgegangen ist . In der Tat : hat das

amerikanische Kapital in allen diesen Gebieten ,
die reich an noch unerschlossenen Naturschätzen
sind , starke wirtschaftliche Interessen zu vereidi ¬

gen , noch stärkere zu gewinnen ; in Nikaragua
kommen überdies strategische Interessen dazu ,
denn durch dieses Land führt die Linie der zweiten
möglichen Wasserstraße , die den Atlantischen mit _ „ „ . „ .... . . . . , .

dem Stillen Ozean verbinden , den Panamakanal tötet worden sein . Ein Teil der Besatzung in San

entlasten soll . TgS Recht zum Bau dieses Kanals . Pedrito soll zu den Aufständischen übergegan -
haben sich die Vereinigten Staaten längst durch ! gen sei ».
OQCXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXQOOOOOQOCI

Mit Dollars und Granaten .
Amerikas Intervention in Nikaragua . - Die Einkreisung Mexikos .

Verträge gesichert : ist Pqnama , das Land des

vorhandenen Kanals , nur noch eine amerikanische
Kolonie , so soll Nikaragua das Land des projek¬
tierten Kanals , bald gleichfalls eine werden .

Zwischen diesem heftig nach Süden vorstoßenden
amerikanischen Imperialismus und feinen Kanä¬
len und Herrschaftsgebieten aber liegt eine

Schranke : ; das unbezwungen « Mexik o, selber
reich an Erdöl , Erz und fruchtbarem Land , aufs
heftigste begehrt von der New Dorker Börse , die

dort ungeheure Kapttalien investiert hat , und
darum aufs heftigste befehdet und in seiner trotzi¬
gen Unabhängigkeit bedroht von der amerikanischen
Dollordiplonwlie . Mcht umsonst hat -sie geflissent¬
lich die Nachricht verbreitet , daß die liberalen In¬
surgenten in Nikaragua von Mexiko und — na¬

türlich — von Sowjetrußland unterstützt werden .

So ist die Intervention in Nikaragua nur eine

Episode in dem Ringen VesBankeeimperia -
lismus . um die Alleinherrschaft auf
dem amerikanischen Kontinent und zugleich ein

Glied in der Kette , mit der M e x i k o von Norden

und Süden eingekreist werden soll , fr
‘

Managua ( Nikaragua ) , 28 . Dezember .
( Reuter . ) Zwischen den Truppen der Konservati¬
ven und Liberalen fand eine zweitägige Schlacht
statt . Di « Verluste sind ans beiden Setten groß .
Die Liberalen , denen seitens mexikanischer Frei¬
williger Hilfe zuteil wurde , zwangen die Konser¬
vativen zum Rückzug . Admiral Lattimer , der

Kommandant der nordamerikanischen Flotte in de «

GewLsiern von Nikaragua , erklärte , daß lsie De¬

partements Puerto Cabecas , Rio Grande , Et Blust
und Bluesields neutrale Zotte » darstellr », in Wei¬

chen die beiden feindlichen Parteien die Waffen
niekerlcgcn mäste «. Der Admiral gibt den - Rat ,

stoch weitere neutral « Zone « zu bestimmen , um
die Ruhe für di « KLstenort « z « sichern.

Washington . 28 . Dezember .
"
( Renier . )

Einige Kongreßukitglieder sind der Ansicht , daß die

Landung von Marinefoldaten der Vereinigten
Staate » an der Küste Nikaraguas der Regierung
der Vereinigten Staaten Schwierigkeiten bereiten

werde . Senator Bor ah erklärte , die Revolution

in Nikaragua fei zum Großteil von Leuten aus

Washington hervorgernfen worden , deren Aufent¬
halt in Nikaragua sich nicht ausschließlich mit ge -

schäftlichen Interessen begründen lasse .
»

Buenos Aires , 28 . Dezember . ( Reuters Blät¬

termeldungen zufolge ist in Brasilien ein Aufstand
ausgebrochen . Eine Abteilung Regierungstruppen
soll zersprengt und zahlreiche Offiziere sollen ge -

noch einen hätte — beinahe nicht mehr zu

achten braucht . Mit einer Fülle von Ermäch¬
tigungen ausgestattet kann die Regierung noch
Herzenslust absolutistisch regieren , Akte der

Willkür setzen und d. chdi immer hübsch ttn Rah¬
men der „Gesetzlichkeit " . bleiben , Es gab also
eine Zeit — und sie liegt noch gar mcht sehr
ferne — da wurde Polizei im Parlamente als

eine grenzenlose Schmach empfunden ; die nicht
anders als durch Ddvonjagnng des Präsiden¬
ten getilgt jverden könnte ! Seitdem man uns

entösterreichert hat , steht der Polizeimann ge¬

radezu yeben jedem Abgeordneten . »»Die Par¬
lamentswache ist eine ständige Einrichtung ge¬

worden , untrennbar mit der tschechoslowaki¬
schen Demokratie verbunden und das Zupacken
vön derben Polizeifäusten im Falle der Auf¬
lehnung gegen diese Demokratie — oder das -

was hier so genannt wird — regt niemanden

besonders auf . Aber auch außerhalb des Par -

ilaments . erfreut sich der Volksvertreter der

liebevollen Aufmerksasnkeit des . Polizeiman¬
nes , er behorcht alle seine Reden " und er¬

stattet „Relationen " , die den Staatsanwalt auf
den Plan rufen und die willige Regierungs¬
mehrheit ist im patriotischen Eifer stets, be¬

reit , das Opfer seiner Immunität zu entklei¬

den , auf daß in tschechoslowakischen ■Kerkern

zur richtigen staatsbürgerlichen -Gesinnung er¬

tüchtigt werde . Der Name Abrahamowicz war

einst ein Schirnpß das Symbol des Bösen
schade, daß dieser tüchtige " Mann seine poli¬
tische Laufbahn nicht bei uns begonnen hat , er

hätte es zu etwas , gebracht und staft Haß Md

Verachtung hätte er allerlei - Ehren ernten kön¬

nen .

Der alte Abrahamowicz ist tot , di « neuen ,

die jüngeren Abrahmnowicze find rege und

munter . Es find ihrer gar viel «gewor¬
den . , Sie nennen sich bald . Patrioten , bald

— Aktivisten . Das ist ja eben das Erstaun¬
lichste , daß der Geist des Abrahamowicz auch
in die Epigonen jener gefahren^ist , die einst
seine erbitterten Gegner ^ ioaren und die seinen

Sturz herbeifühven halfen . Säße der polnische
Schlachtschitze heute auf der Präsidentenestrode ,
er würde die Nachfolger seiner grimmen
Feinde von ehedem nicht wiedererkennen , denn

bei der Schändung der Geschäftsordnung wür¬

den sie ihm ebenso wie bei der AusschlietzMg
ungeberdiger Abgeordneter Asiistentendienste
leisten . Auch im Jahre 1897 war es nach Er -

sasiung von Sprachenverordnungen , als Abra¬

hamowicz zum Parlamentspräsidenten erkoren

wurde . Diese Verordnungen waren harmlos
geqm das schreiende Unrecht der Ävek laschen
Sprachenverordnung . Die Antwort des deut¬

schen Bürger - und Bauerntums war damals

die Obstruktion — heute ist die Anttr - ' . ' t "auf
dm viel tvuchtigeren Schlag der dem deutschen
Volke verseht . wurde bedingungsloses Unter¬

kriechen unter die Fuchtel , die eben noch den

Schlag geführt hat . Der Geist des Abrahamo¬
wicz , esist der Geist der Feindschaft gegen die

wirkliche Demokratie , der Geist der Gewalt

und . der Mißachtung der Opposition ^ " Der Ur -

r . U: ' dieses Geistes ist tot , der Geist selbst aber

hat bei uns fröhliche Auferstehung gefeiert . .

Nach de » ungarischen
Wahlen .

Bon Sigmunp Kunsi , Wien .

Die Ueberrumpelungs - und TerrovwalMn '
haben für den Grafen Bethlen mit einem großen
Sivg geendet . In der , aufgelösten Nationolver -

sammluna hatten die verschiedenen konterrevolu¬

tionären Parteien 186 Mandat « , . in dem jetzt ge -

WÄHlten Parlament werden sie über 222 Man¬

date , verfügen . Den Grundstock hieser . gewaltigen
Mehrheit " bilden die sogenannte Einheitspartei des

Grafen Bethlen und . di « christlich « WirlschastS -
paüe' i . " Dies sind aber nur ^ Gruppen , die getrenitt
marschieren , damit sie bester gemeinsam schlagen
können . " Die Hakemre - uzler und Legitimisten . sind
anjf "je - drei " Mann Wsammei ^ goschmvlzcn . Die

Legitimisten ( Graf Andrasth ) verloren von "

d r e i z e h n Mandaten , z e h n, die Rasscistchützier
von sieben drei . Aber . diese . Niederlage der

Parteien , - die besondere Spielarten der Konter¬

revolution vertraten , ist nur eine scheinbare : denn

" die beiden Regierungsparteien haben alle , ernsten
lcgit - imMfchen und hakenkreuzlerischen . Elomeute
ausgcsogen . Diesem gewältigen " konterrevolutio¬
nären Block steht eine 24 Abgeordnete zähleu ^de
Oppo - siti - on gegenüber . - - Davon 14 Sozial¬
demokrat e n und zehn - Liberale und Demo¬

kraten , manche von den letzteren von recht - frag -
- würdiger Festigkeit . " . ' :

Wie ist nun dieser deiipiokose Sieg . zustande
gekommen ? Der Wahlterror a l . l e in . ist- dafür
keine ausreichend « Begründung . Tenn der Terror ,
wenn auch anders geartet , war . ja auch 1922 , als

die vorletzten Wahlen stattsanden , da . ohne dieses
Ergebnis gezeitigt zu haben .

D« S Wahlgesetz . zerlegt - das Land in zwei
scharf abge treu nie Gebiate . . Fu 46 BrzirKtt wird

gehoiru , in 19K öffentlich gc - wWt, wobei di « Bor¬

aussetzungen des Wahlrechtes die gleichen sind :
bei Männern das vxteMte, ' 24 . : Lebe »' Sjühr7 bei .
den Frauen das 30. - , vier - BoMschu- lklasten, ' zwei¬
jährige Seßhastttckeit . - Was die öffe ntli che
Wahl praktisch bedeutet , kann ay einem Bei¬

spiel , das Bände spricht , gezeigt werden . Im
Jahr 1922 gehörte die Stadt Oe den bürg zu
den geheim obftinrmenden Bezirken . Es gelang
dort dem Sozialdemokraten - Hebelt den Minister
des Innern Grafen Klebesberg und den

Grafen Julius Andrassy zu schlagen . Der

Sozialdomokrot erhielt gegen diese starken Gegner
5218 Stiminen . Das neue Wahlgesetz reiht «
Oe- dcnburg in die Bezirke ein , hie - ,öffentlich ' ab¬

zustimmen haben . Ter Sozialdemokrat Hebelt er¬
hielt demzufolge 387 Stimmen , der - Handels¬
minister Herrmann über 9000 ! Außer de « er¬
probten " und wetterfesten , sozialdeinokratisckzen
Vertrauensmännern wagte wou dein im Jobre
1922 s- ozialdemokr - atisch abstimmcnden " 5000 Wäh¬
lern keiner für den Sozialdemokraten zu stimmen .
Unter solchen Umständen ist cs nicht verwunder¬
lich , daß in den . 199 Bezirken, - wo öffentlich ab -

ge - sttmnu wurde , in kei . nem einzigen em

Opposifiotteller , sei er nun Sozialdemokrat , sei er

bürgerlicher oder bäuerlicher Demohkrat , gewählt
wuKe . Mehr als hundert Bezinc „ivahlten "
einstimmig : mit den verschlagensten Bkctb » >
den Wurden die Oppositionellen daran gehindert ,
zu kandidieren , das ist dos Geheimnis " der e in -

st. i mm i g e n Wahl . In den anderen etwa hun¬
dert Bezirken , wo man doch zur - Kandidisrung
schritt , wurden am Wahltage die Kandidaten der

Opposition und ihre Wablvertrouensmänuer ein «

gesperrt ; wo - das noch nickt nüW , dort ' sp « r - r t «

man auch die auf die ZkUtirnmung wartenden

Wäh le r zu . bü nd er te n - ja,zu taufen¬
den ein . Daß Militfir und Gendar¬
merie die Landstraßen , die aus den . Dörfern
zum Ditz der Wahlkommistion führten , für die

oppoftti - oncllen Wähler sperrten , daß man . Stad - t -

und Torfbezirke , die als apvosstionell bekam «

waren , mit - einem M' Uli - rkottN ' - i das

waren ganz gewöhnliche Bor salü . So logt « , die

Partei der Regierung in den ersten zn >ri Wahl¬

tagen auf das ganze flache Land und auf die

kleineren Städte , ihre Hand .
Dse Wahl in den geh « i ni > absttmmerrden

Bezirken begann unr ^ r dem E- vdruck , daß , dv- r

P olit i sche Ka mpf sch on ent sch ie de n,

fast zwecklos und . hoffnungslos geworden ist : denn
den 196 in den beiden ersten Wahstogen - e - verten
Mandaten konnte das gcheiry abstpnmsnd « Fünf¬
tel des Landes auch dann kein entsprechendes
Gogengewicht gegenüberstcllen , wenn cs sich m> t
allen Stimmen gegen die Regierung crKärt hätte .

Trotz der Ungunst dieser und manch anderer

Bevhälinisse blieb die Regierung , die das

ganze öffentlich abstimmende Land eroberte , >m
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bett geheimen Bezirken ht der Minderheit .
Bon 46 Mandaten konnte sie mit alle » ihre « zu
diesem Zweck liberal und judenfreundlich anae -

ftrichenen Hilfsrruppen 22 erobern . Sie bat aber

chre Machtstellung auch in diesen Bezirken oer -

beffert : aus den Bezirken mit geheimer Abstim¬
mung gelangten , bei der letzten ÜLahl 18 , jetzt aber

22 Abgeordnete der konterrevolutionären Par¬
teien in das Parlament . Die Sozialdemokratie
ist die alleinige Leidtragende d eses Erfolges der
KonterrevoKttion . In Budapest bat sie drei , in

Budapest - Land ein geheimes Mandat an die Re¬

gierungspartei abgoben müssen . Waren ihre Ver¬

luste schon ' in den Bezirken mit öffentlicher Ab¬

stimmung bedauerlich — zumal die drei größten
Bergarbeiterbezirke zu ihnen gehören — fo war

dies angesichts des Terrors in den öffentlich ab -

stimmcndcn Bezirken fast unvermeidlich . Ein

ernsteres Problem muß für die Partei die Tat¬

sache bilden , daß sie insgesanrt zehn Mandate

verlor , davon vier in geheim abstimmenden Bc -

zirken und daß sie einen sehr empfindlichen Rück -

Wag auch in den Stimmen zu verzeichnen hat .
Ein Vergleich der Stimmenzahl ist gut nur

für Budapest und Budapest - Land durchzufübren .
In den anderen Bezirken mit geheimer Abstim¬
mung ist dies darum schwieriger, , weil im Jahre
1922 diese Bezirke die Einzelwahl hatten , jetzt
aber die Listenwahl . In Budapest und Budapest -
Land bestand aber die Listenwahl schon 1922 .

Diese zwei Bezirke wählen 39 Ma - ordnete , Ab¬

gestimmt haben im Jahre 1922 : 328 . 000 Wähler ,
jetzt annähernd 252 . 000 Wähler . Die Wahlbetei¬
ligung ist also um mehr als 25 Prozent zurück¬
gegangen . Es sollen nun die abgegebenen Stim¬

men gegenübeigestellt werden , wobei ich alle kon¬

servativen Fraktionen unter dem Namen Konter¬

revolutionär zusammengesaßt habe und wobei , da

in einigen Sprengel » die Zählungen noch nicht
endgültig abgeschlossen sind , kleine , aber mtr un¬

wesentliche Korrekturen notwendig werden kön¬

nen . Da ergibt sich nun das folgende Bild für
Budapest und Budapest - Land zusammen :

1922 :

Sozialdemokraten . . 167 . 616 ( 13 Mandate )
Liberale 79 . 344 ( 7 Mandate )
Konterrevoluti onäre . 112 . 000 ( 10 Mandate )

1926 :

Sozialdemokraten . . 81 . 473 ( 10 Mandate )
Liberal « 58 . 059 ( 7 Mandate )
Konterrevolutionäre ■. 113 . 400 ( 13 Mandate )

Durch die geringere Wahlbeteiligung ist der

Quotient entsprechend kleiner geworden , dämm

ist der Verlust an sozialdemokratischen Mandaten

Leiner als der Verlust an Stimmen .
Der Rückgang der sozialdemokratischen Stim¬

men ist in den geheim abstimmenden Provinz¬
städten — mit der Ausnahme von Gzegedin und

Fünfkirchen — verhältnismäßig noch größer . Di«!
Stadt Debveczin wählt drei Abgeordnete . Jin
Einzclwahl wurden im Jahre 1922 auf den fozial -
deinokratischen Kandidaten in dem einen Be¬

zirk 6254 Stimmen abgegeben . DieSinal wählte
Debreczin nach der Listenwahl : in allen drei De¬

brecziner Bezirken wurden auf denselben sozial -
denwkratischen Kandidaten 4690 Stimmen alge -
gebcn . Sv war das Ergebnis in fast allen Be¬

zirken.
Dieser Rückschlag ist die Folge einer ganzen

Reihe von Umstünden . Die Wählerlisten sind so
angelegt worden , daß man die Arbeiter auSließ .
Tie schwere Wirtschaftskrise — eine Defla -
tiun ohne Arbeitslosenunter st üt -

zu ng ! — hat viek zehntausende Arbeiter inS

Ausland getrieben . Die Fabriken und Bergwerke
in Frankreich sind überfüllt mit ungarischen Ar¬
beitern . Der Terror , der in den Städten andere

' 1 - - i i

Formen annahm , jedoch sehr empfindlich war ,
hielt obensovrele Arbeiter ab , ihre Stimme abzu¬
geben , als das Gefühl der Hoffnungslosigkeit , - aß
man mit dem Stimmzettel sowieso nichts auS -

richten könne . Im Jahre 1922 fanden die Wah¬
len in Budapest an einem Sonntag statt : diesmal
am Arbeitstag und bei den Schikanen , denen dl «
Wähler , die als Arbeiter erkenntlich waren ,
gesetzt wurden , bedeutete dies den Verlust eines
vollen Arbeitstages . Da das Gesetz keine Plakate ,
weder Text - noch Bildplakate gestattet , da die

Polizei die sozialdemokratischen Versammlungen
kontingentiert hatte und nur acht Versammlungen
täglich in Budapest erlaubt wurden , war eS

schwer , an die Arbeiter heranzukommen . Dabei

waren diese Wahlen ausgeprägte Klassen -
kampf - Wahlen : olle Mitläufer , alle klein¬

bürgerlichen Stimmen gingen an die Bürgerpar¬
teien verloren . In Budapest dürften kau m tau¬

send bürgerliche Stimmen für die So¬
zialdemokratie abgegeben worden sei », während
es im Jahre 1922 viele Mitläufer gab, die aus

Di « nächste Nummer des „Glückauf " bringt
einrn Artikel über „ Die Wirtschaftslage im Berg¬
bau nach da » englischen Streik " , in welchem zu¬
nächst die Loge am Weltkohlenmarkt dargestellt wird ,

woraus aus die Verhältnisse im Kohlenbergbau der

Tschechoslowakei eingegangen wird . Diesen letzteren
Teil , der eine scharfe Kritik der staatlichen Kohlen -
pofitik ^ « nfo enthält wie ein « solche der Vorgangs¬
weise der Bergbaubesitzer , drucken wir nachstehend
olb.

Die Braunkohle hat von der europäischen
Kohlenknappheit äußerst wenig verspürt , so daß
die Förderung im Jahre 1926 sogar gegen die

Förderung des Jahres 1925 zurückbleibt . Ün¬
als im Oktober etwas Bestellungen einliesen ,
wurden infolge Waggonmangels de » beiden

Braunkohlenrevieren 40 . 000 Waggons im Mo¬
nate Oktober weniger beigestellt , als sie bestellt
haben . Wie die Dinge lagen , hätte es sich bei

Braunkohle im wesentlichen nur um ein Kon -

junkturgeschäft handeln können , auch wenn Wag¬
gons gewesen wären , denn daß wir jemals wie¬

der wie im Monate September und Oktober

Braunkohl mit 4 . 500 Kalorien nach Norwegen
liefern , ist ja völlig undenkbar und ausgeschlos¬
sen . Als Surrogat der Methode des Ruhrberg¬
baues kann bei uns bestenfalls angespvochen wer¬

den , daß das Ostrauer Bergrevier sich auf
tnehrere Monate über den Streik hinaus ver¬

traglich italienische Kohlenlieferungen ge¬

sichert hat . Aber auch das ist schließlich als

KonjunktuvauSnützung zu bewerten , denn die

Italiener , die zur Gänze auf englische Kohlen -
einfuhr angewiesen waren , wurden von der

Kohlenknappheit am meisten und schwerste » be¬

troffen , demnach ist « S auch erklärlich , daß sie
Verträge akzeptierten , die sie bis zirka 6 Monate

noch dem Streikende verpflichten , ein bestimmtes
Quantum Ostmuer Kohle zu nehmen . Aber wie

liegen nun auch hier die Dinge ? Wird sich die

Ostmuer Kohle bei unserer eigenen und der all¬

gemeinen TarisPolitik in Italien dauernd behmrp -
t ' en können , wenn man sich den ungeheuer langen
Weg , den ein Waggon zurück »legen hat , vor

Augen hält , gegenüber den kaum ein Drittel

betragenden Seefrachten von Cardiff nach Ita¬
lien ? Wenn man die geographische Lage deS
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Protest gegen den Straßenterror der Erwachen¬
den für die Sktzialdemmraten stimmten . Dieses
Moment ' siel jetzt weg , da Graf Bethlen die

Spielart des Terrors , der den besitzenden Bürger
auf der Äraße , im Wirtshaule oder in seinem
Heim stört , abgestellt hatte . 1922 ließ sein Wahl -
macher eine Bombe in den Büvgerklub der Elija -
bechstadt werfe «; jetzt begnügte er sich mit dem

„trockenen Terror " seiner Beamten . Und die Bür¬

ger sind nicht unbescheiden jemanden gegenüber ,
der die Arbeiter niederhält .

Es wäre falsch, zu verhexen , daß die unga¬
rische Sozialdemokratie zurückgeworfen wuicke .

Aber es war schon eine große Leisttmg in deckr

Sturm , den die konterrevolutionäre Staatsgewalt
und das vereinigte Bürgertum gegen sie «ntfessel -
ten , so viel aus dem im Jahre 1922 Eroberten

zu bewahren . Aber unter allen oppositionellen
Parteien konnte sie sich noch am besten gegen den

mördersschen Angriff wehren und blieb trotz der

erlittenen Rückschläge die stärkste Partei der

Oppositton .

tschechoslowakischen Kohlenbergbaues in Betracht
zieht , die von den Unternehmern ' immer als Hin¬
dernis der Entwicklung bezeichnet wird , so muß
man doch sagen , daß hier die falschen Wege ge¬

gangen wurden , dafiir nur ein Beweis : Währen¬
der Zeit der größten Kohlenknappheit Europas
ist dr « Ausfuhr von tschechoslowaki¬
scher Steinkohle nach Oesterreich
ständig gesunken , und doch wäre Oester¬
reich ein Abnehmer , der von den tschechoslowa¬
kischen Kohlenreviere » dauernd zu behaupten
wäre . Wen « man um die Gründe dieses abnor¬

malen Zustande - fragt , erhält man von tschecho¬
slowakischen Regierungskreisen die Antwort : „ Die
Oesterreicher verhalt «» sich feindselig gegen die

tschechoslowakische KohleNeinftchr ! " Drese Argu¬
mentation muß mindestens bezweifelt werden ,
aber wenn dem so wäre , warum haben wir dtznn

mit diesem Lande keine ordentlichen Handelsver¬
träge , die auch unser « Kohlenwirtschaft sichern ?

Wir haben nur einen geregelten Handels¬
vertrag mit Polen , der unser « Kohlen¬
wirtschaft dauernd schädigt . Unser
Außerchandel mit Polen war vom Jänner bis

September 1925 mit 168 Millionen Kronen , pas¬

siv, er ist in derselben Zeit des Jahres 1926 mst

605 Millionen Kronen passiv , d. h. , um so
viel übersteigt di « Einfuhr von Polen nach der

Tschechoslowakei die Ausfuhr der Tschechoslowa¬
kei nach Polen , Ja , in der Zest der riesigen Koh -
lenauSfuhr Polens nach England und der allge¬
meinen europäischen Kohlenknappheit betnrg
die Einfuhr von poknsscher Kohl « nach der Tfche -
choflowakei vom Jänner bis September 1926

169 Millionen Kronen und vom Jänner bis

September 1925 dagegen nur 118 Millionen

« tonen . Auch mit unseren anderen östlichen un¬

südöstliche» Nachbarn hat die . Konjunktur " kein

besonderes Kohlengeschäft gebracht .
Sicher ist , daß wir uns mitten im heftigsten

Ringen um tüe europäischen Absatzmärkte von

Kohle befinden , sicher ist , daß die sonst unter sich
zerrissene und zerfahrene Kapitalistenklaffe der

Bergwerksbesitzer in einem einig ist ; dieses

Ringen

auf Kosten der Lebenshaltung der Berg »

arbeiter und ihrer sozialen Einrichtungen

zu gewinnen . Aber bei diesem Ringen ist « in

merklicher Unterschied wahrzunehmen - wischen der

planmäßigen und einheitlichen Borqangsweife der

in Syndikaten vereinigten deutschen Kohlenwirt¬
schaft und der chaotsschen wilden Konkurrenz der

Kohlenbesitzer der anderen Länder , und so be¬

sonders in der Tschechoslowakei . Einige Dutzend
Reisende der verschiedenen tschechoslowakischen
Kohlengrubenunternehmungen reisen jahraus ,
jahrein in der Welt herum , um sich das bißchen
Ab' atz , das sie noch besitzen , gegenseitig abzu¬
treiben .

Recht drastisch kommt dieser innere , mitunter

recht kleinliche Kampf um das zu klein gewordene
Absatzgebiet in unserer Kohlenwirtschaft Wischen
Braun - und Steinkohle zum Ausdruck . Mit ol -

len sauberen und unsauberen Mitteln versucht
eine Unternehmung die andere , ein Revier das

andere Kdnd ' chaften an sich zu reißen , um jede «
Waggon Staatsbahnlieserungen wird unter den

Unternehmungen ein nicht immer hübscher Kampf
geführt . In der Waggonbeistellung werden

manche Revier « bevorzug - , manche schwer benach
teiligt . Es liegt natürlich die Vermutung nahe ,
daß Bemühungen einzelner Reviere sehr viel

dazu beitragen , um diese „Gerechtigkeit " zu er¬

zielen . Wir sehen die Bergwerksbesitzer unseres
LaicheS in dieser Beziehung st> uneinig wie noch
nie und doch sind sie alle im Verbände der Berg¬
werksbesitzer der Tschechoslowakischen Republik
organisiert , der die wirtschaftliche Interessenver¬
tretung aller seiner Mitglieder zum Zwecke haben
soll . Aber auch bei unS qilt , wie in der allge¬
meinen kapitalistischen Welt , diese Interessenge¬
meinschaft der Grubenbesitzer und die Tätigkeit
ihrer Organisation beschränkt sich ausschließlich
uttd allein auf ihre Tätigkeit gegen di « Bergar¬
beiter , chre gesamt « Lebenshaltung und alle chre
sozialen Einrichtungen .

In diesem Punkte sind die sonst wie ,glotz '
und Hund " untereinander hadernden Unterneh¬
mer eine einheitliche, geschloffene und reecktionäre

Mass «. So energisch , zielbewußt und tüchtig ihre
Organisation hier ist , so kläglich versagt sie dabei ,
unserer schwer bedrohten Kohlenwirtschast Weg¬
bereiter und Führer zu sein . Da gibt es kein kla¬

res Ziel und keinen geraden Weg , hier herrscht
noch der sonst überlebte kaufmännische Brauch,
daß ei » Reisender den anderen tüchtig . überL Ohr
baut . Der Unterschied zwischen uns und Deutsch¬
land ist auffallend ; hier wie dort eine rücksichts¬
los verdienenwollende Kopitalistenklasse , aber

dort die , wenn auch privatkapitalistische , so doch
organisierte Planwirtschaft . und bei uns
das Chaos . Wer bei diesem Ringen der Sieger
sei » wird ? Wir nicht !

Der Poltjvarrasienslandalin Oesterreich .
Der sozialdemokratisch « Mißbilligungsantrag

abgelehnt .

Wien, 28 . Dezember . ( Eigenbericht - ) In der

heutigen Sitzung des Nationalrates stellte bei der

Beratung des Postsparkaffengesetzes Abgeordneter
Genoss « Danneberg folgenden Antrag :

Der Nationalrat stellt fest , daß der Bundes¬

minister Dr . S ch ü r f f leichtferttg ohne ernsthafte
Prüfung der Abschließung des Vertrages zwischen
dem Postsparkassenamt und dem Bankhaus Basel
im September 1925 zugestimmt hat und daß er

diesen Vertrag durch eine Abmachung aufgehoben
hat , welche nach der Aussage des Präsidenten - er

Nationalbauk die Schuld Bösels an dr « Postspar¬
kasse . um 53,9 Millionen Schilling vergrößert hat .
Der Nationalrat svricht deshalb den Minister Dr .

Schürff die Mißbilligung aus .

Nach längerer Debatte wurde dieser Miß »
billigungsanlrag in namentlicher Abstimmung mit

76 gegen 65 Stimmen abgelehnt .
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Tschechoslowakische Kohlenwirtschast .
Die Lage «ach dem eagli ! cheu Streik . - Chaos in der tlchechoilowatikchen ,

Planwittichalt in der deutschen Kotzleninduftrte .

Der Stahltruft -Priisident .
2 Bon Peter Rachen .

II .

An Kiefer Pforte , hinter der feine , gelbe
Kieswege , gepflegte Bosketts hervorleuchteten ,
ist ein einfaches Schild angebracht : „Stahltrust ",
dieser Name klärt uns auch einigermaßen über

feine Inwohner auf . Don der . Halle, mit fein¬
stem Marmormosaik ausgelegt , führt eine Tür

mit der Aufschrift „Chef- Äureau" links ab . Man

klovft an — „Bitte eintreten " — wir sind beim

Präsidenten der Aktiengesellschaft . DaS Zimmer :
mit alten , schweren , grünen Gobbelins ausgelegte
Wände , Per ' erteppiche, Rauchtische aus Akt¬

bronze , braunlederne Klubsessel , moderne Radie¬

rungen . Photos , kurz , der übliche Bureaukomfort
von Direktionskanzleien . Mitten im Zimmer
ein kleiner Schreibtisch aus Alabaster , eine Fe¬

der , ein winzig kleiner , abgebrauchter Bleistift ,
zwei kleine Notizblättchen mit ungeheuer hohen
Zahlen , ein geladener Browning als Begleiter
riskanter Unternehmen und vor dem Schreib¬

tisch sitzende bürgerlich tadellos gekleidet , wie

eine fürchterliche , große , gelbe Kreuzspinu - : Der

Präsident des Trusts : verlebte müde Augen —

müde von den vielen Hummermahonnassen , ver¬

lebt von den vielen Frauenschenkeln , » die nur

gierig blitzen konnten , wenn sie Zahlen aufnehn «en
sollten : ein wohlirisierter weißer Bollbart , der

daS Gesicht ein bißchen würdevoll Ntachte und

mildert «; gelbe dünne , fast geiswolle Finger , , die

den Schreibtisch umkrampften , als wollten sie in

ihm die Erdachse ümfaffen . Dieser Mann war ,

dämonisch reich , hatte als junger Lümmel ange¬

fangen m spekulieren , war zu etwas Besitz ge¬

kommen , allmählich zu etivas Macht , man begann
dem natürlicherweise Rechnung zu tragen un¬

stellte ihn auf all « möglichen und unmöglichen Po ¬

sten und allmählich wurde aus dem kleinen

Herren des Goldes ein großer Sklave des Gol¬

des , der ihm zuliebe alles andere opferte . Schließ¬
lich wurde er selbst mit dem Begriff „ Gokd " iden¬

tisch , ja es war vielleicht möglich , üdter seiner
fahlen Haut einen geheimen Goldschimmer zu

entdecken , vielleicht rieselte in seinen Adern GoU > -

staub , dachte sein Gehirn , „ Gold " , so leblos saß
er ha.

Es klingelte , der Präsident zuckte nervös zu¬
sammen , hereintrat der jüngstengagierte Sekretär ;
es entwickelt « sich folgendes Gespräch :

I « .

Der Sekretär : ( legt Akten vor und sagt ) :
,Die Vorschläge betreffend die Sanierung der

Ufervorstadt ! "
Der Präsident : ( erwidert höhnisch) : »^Ha¬

ben sie vielleicht auch Vorschläge zur Auflösung
des Stahltrusts ?"

Sekretär : Nein , aber eS fordert schon daS

Ansehen des Trusts , den Arbeitern scheinbar

wohlzuwollen und die Wohnungen der Ar -

beitskräft « auszubessern ! "
Präsident : „ DaS interessiert mich nicht ! Ich

hab « di « Leitung deS StahltrustS ! Ich bin nickt

Präsident der Heilsarntee ; berechnen Si «

Mehrgewinn an Kapital und Arbeitskräften

unter Garantie und ich setze entsprechende
Summen aus . "

Sekretär : „ DaS kann ich nicht ! Aber die

Straßen des Arbeiterviertels sind eng und

riechen nach Fäulnisswffen , die Gasbeleuch¬
tung schlecht , die Häuser wegen Baufälligkeit
gefährlich die Stuben rissig , feucht , kalt , über -

tüllt von Kinderscharen , die schmutzig un¬

dumm in gleicher Entrechtung aufwachsen, wie

de Eltern ! " ; • >

Präsident : *„ Das ist Absicht! Mau wirft

uns Unbarmherzigkeit vor ; Mein Gott, - wir

haben gewiß den Zug zur Humanität ! Erfin ¬

det Maschinen , di « von Katzen bedient werden

können und wir zwingen den Staat , Katzen -
züchtereien anzulegen — fo ober find wir ge -

zwmMn Proletarier zu ' richten ; Gemüse wächst
auch auf dem Mist . Der Schmutz ist « in « na¬

türliche Barriere gegen das Eindringen der

Kultur , waS . dumm ist , ist nur als Arbeits¬

kraft zu gebrauchen — und paart sich und ver¬

mehrt sich auch ! Schmutz und Dummheit sin -

bessere Politiker als wir ! Warum sie durch
Sanitätskolonnen besiegen ?" -

Sekretär : ( mehr zu sich ) : „ Und ich hielt das

für Nachlässigkeit ! "
Präsident : „ Äeine Idee ! Zuchtstätten der

Arbeitskräfte . Nachlässigkeit?"
Sekretäre „ Ja , jetzt seh' ich mehr ! Bewußt «

Politik ! Grausam « Brutalität der bürgerlichen
kulturellefr Welt ! Gut ! Herr Präsident ! Aber

ich würde mich hüten , diese Ansicht laut wer¬

den zu lassen ! Wie , wenn diese im Dunkeln

vegetierenden Menschen auf die Idee kommen

sollten , die Sonne des Menschentums den

Kulturmenschen zu rauben ? "

Präsident : „ Der Schmutz und die Dumm¬

heit sind die ' en in Dreck gezeugten Menschen

natürlich eingeboren , es sind unlösbare Fes¬
seln ! "

Sekretär : „ Und wenn ein Mensch ihnen die

Fesseln löste ?"
Präsident : ( lächelnd ) : „ Ein Hochverräter der

Ordnung , Wir schnitten ihm die^ Lebensader

ab , « r müßte verarmen , ja wir würden chn tö¬

ten , sei es durch Recht oder Gewalt ! "

Sekretär : ( sehr aufgeregt ) : „ Und wenn er

jetzt vor Ihnen stände ? "

Präsident : „ Was . Sie ?
"

Der Schrecken des Dtvhktrustpräsidewen war

riesengroß ! Bor ihm storch abo ein Revolutio¬

när ! Einer von jenen Menschen , die nicht

immer besomren , aber stets ehrlich handelten ;
deren Gerechtigkeitsgefühl einem die schön ¬

sten Spekulationen zunichte machen konmen ;
einerwon diesen Menschen , di « sich ewig um an¬

dere sorgten und nicht , wie eS egoistisch un¬

natürlich gewesen wäre , um sich, stand hoch
aufgeschossen und kaum standesgemäß gekleidet
vor ihm . Die Wut deS Präsidenten schlug in

kaltblütige Gelassenheit um : ganz Weltmann ,
mit feinen elastischen Schritten ging er zum

Schreibtisch — klingelte — ein Diener er¬

schien —: „Rissen Sie den Herrn Sanitätsvat ; "
die peinliche Pause des Wartens füllte er mst

einem höflichen nichts sagenden Blick auS ;
während der ander « wie ein Frosch , vom Blick

einer Schlange berührt dastand . Als der Sa -

nrtätsrat eintrat , sagte der Stahltrustpräschent :
„ Ein bedauerlicher Fall von Wahnsinn , bitte

untersuchen Sie ihn, ich bezahle die Ordinatton
mit 3000 Franken . "

Der Sanitätsrat Pirschte sich an das

Opfer heran —: ,Ja . sehr wohl , in der Tat , be¬

deutend sehr gefährlich. " £
„ Irrenhaus diktierte der PräsidNit und rief

die Nummer der Irrenanstalt ins Telephon ;
während der Sanitätsrat mit dem Honorare weg¬

schwänzelte , brach her junge bedauernswerte

Mensch los :

' „Bluthund ! Bluthund ! Bluthund ! "
Präsident : ' , ^fch kann Ihr würdeloses

Schimpfen nicht erwidern , denn ich bin ein

Kulwrmensch und zu solchen Ausdrücken nicht

fähig ! " .
Sekretär : „ Gibt es deini kein « Rettung ?

Ich will nicht von dir , Mine , grün « Welt! "^
Präsident : „Junger , vorschneller Mann , ich

blauere Sie, , vor 100 Jahren hätte man Sie

vor ein Tribunal gestellt und dieses hätte Sie
hinrichten lassen . Gott , jetzt ist das alles , viel

einfacher, sauberer. ^ Die Scharfrichter haben
nichts zu tun , dafür aber die Irrenärzte —

spielten Rolle ist eben tragisch — ist das Jrren -
( Forrsetzung jo^r. )
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Ausland .
Sozialdemokraten überall ! Erst jetzt wird das

Wahlergebnis der zu Dänemark gehörenden nörd¬

lich der Shetland - Inseln liegenden Färöer In¬
seln bekannt . Auf diesen Fischerinseln , die einen

Lbgeordneten in den dänischen Reichstag entsenden ,
siegte noch einmal der bürgerliche Kandidat , mit ca.
3000 Stimmen Aber die dort neu gegründete sozial¬
demokratische Ortsgruppe , die zum ersten Mal
einen Kandidaten aufstellte , vereinte auf diesen 1000

Stimmen .

Sine Werbewoche der finnischen Tozialdemokra -
tte . In der Zeit vom 16 bis 24 . Oktober , also
gleichzeitig mit der Sozialdemokratischen Partei

Deutschlands veranstaltete auch die finnische Sozial¬
demokratie eine Werbewoche . Das Resul ' . t liegt
nunmehr vor : 10 . 660 neue Mitglieder , das bedeutet
eine Steigerung um 40 Prozent der bisherigen Mit -

gliederzahl . Die Milgliederzwhl der Partei war in

den letzten Jahren gesunken , zunächst durch den

Austritt der Kommunisten , dann infolge der durch
die Spaltung hervorgerufenen Verstimmung . Ende
1924 betrug die Mitgliederzahl nur noch 24 . 000 ,
oder 10 Prozent der Wählerstimmen . So schlecht
war der OvganisatwnSprozentsatz noch niemals in

Finnland , wo die Sozialdemokratie sich niemals dar »,

auf beschränkte , eine politische Partei zu sein , son¬
dern daneben immer eine vielseitige kulturelle Be¬

wegung darstellte . Indessen war das Ansehen der

Sozialdemokratte unter den Massen schon seit zwei

oder drei Jahren wieder im Dachsen , im gleichen
Maße , wie der Mißerfolg des „ KomummsmuS " of¬
fenbar wurde . Die allgemeinen Wahlen zeigten da¬

von . Um aber die Wählerschaft wieder in der Partei

zu sammeln , war eine besondere Maßnahme nötig .

Diesen Zweck sollte eben die Werbewoche erfüllen .
Das Resultat hat alle Erwartungen weit übertroffen .
Es scheint , daß die Arbeiter nur auf ein Zeichen

warteten , um sich der Partei anzuschließen . Die

technische Seite der Werbearbeit war vom Partei -

vorstand und dessen Propagandasekretär S a I li l ä

sorgfältig vorbereitet worben und mehrere Hundert

fteiwillige Werber führten die Arbeit durch . Die er¬

folgreichsten Agitatoren erhielten Belohnungen in der

Form von sozialistischer Literatur .

Telegramme .
Lener wird nicht veneraliettetiir

Les Lö tervuaoer .
*

Zürich , 28 . ^Dezember - lTsch . P. - D. ) DaS

Generalsekrciariat des Völkerbundes dementiert

kategorisch und „ cm für allemal " die Nachrichten
einiger Blätter , daß der Generalsekretär Sir Eric

Drummond zu demissionieren beabsichtige und

sein Nachfolger Tr . BeneZ sein Wed « .

Die Zirftlr des Diktators .

Paris , 28 . Dezemüer. ^(Tschech. Wie

ter „Petit Parisien " aus Madrid berichtet , sollen

vier von den 20 kürzlich wegen eines geplanten
Attentates gegen Primo de Rivera und den König

verhafteten Syndikalisten nach einem summari¬

schen Verfahren erschossen worden sein .

Luther Reichswe ^rmiaMer ?
Berlin , 28 . Dezember . Die B. Z. am Mittag

verzeichnet einen Vorschlag zur Lösung der Regie¬
rungskrise dahingehend , daß daS Reichswehrmmi - '
sterium im kommenden Kabinett dem ehemaligen

Reichskanzler Dr , Luther angeboten werden

soll .

Die MariMn KomnirnMen beg - adigi .

Memel , 28 . Dezember . (Tsch. P. -B^) Wie

aus Kowno gemeldet wird , treffen die Blätter -

Meldungen , daß die vier vom Feldgerichte zum

Tode verurteilten Kommunisten bereits erschoffen

worden sind , nicht zu . Stpatspräsident Smetona

hat die Verurteilten auf das Gesuch einer Abord¬

nung hin begnadig ! und die Todesurteile auf¬

gehoben -

Di Svrachrnirage in El ' ah Lothringen
Paris , 28 . Dezember. (Wolff. ) Der Kongreß

der Liga für Menschenrechte hat sich gestern in

seiner Schlußsitzung mit 1515 gegen 48 Stimmen

auf eine Resolutton über die elsaß-lothringische
Frage geeinigt , in der die Aufhebung der nach

dem Waffenstillstände von Clemenceau er¬

lassenen Bestimmungen über den Gebrauch

der deutschen Sprache gefordert wird , da¬

mit vor den Gerichten die Anwendung dieser

Sprache ermöglicht werde . Der Kongreß verur¬

teilte die autonouttstischen Umtriebe , fordert aber

Annullierung der Maßnahmen gegen jene Beamte ,

die das bekannte Heimatsbund - Manifest unter¬

zeichnet haben .

Keine übereilte Stabilisierung des

Franten -
Paris , 28 . Dezember. Tas „Echo de Paris "

erklärt aus Grund von Informationen aus sicherer

Quelle , daß die Regierung noch nicht beabsichtige ,

in der allernächsten Zeit zur Stabilisierung des

Franken zu schreiten . Sowohl der Mimster -

präsident als auch der Gouverneur der Bank von

Frankreich sind der Meinung , daß dis jetzt noch

nicht alle Vorbedingungen , die für diese

Operation notwendig sind, erfüllt wurden . Die

französische Bank habe mit ihrem aktiven Ein¬

greifen an der Börse in den Tagen vor Weih -

»achten nur der Spekulation eine ernste War¬

nung zukommen lassen. Sowohl de «Minister -

präsidem als auch der Gouverneur der Bank von

Frankreich sind Anhänger eines allmählichen,

keineswegs überstürzten Vorgehens in der Frage

der Stabilisiernng , die einer gewisien Zeit bedarf .

Aus der karpathornMchen Finsternis .
Lrgleu Les jiidWen K! erika ! ismus . - Exkommunizierung und großer

Bannfluch in der Mnnkac er FtNengemeinde .
Au ^ Äarpathorußland , dem großen Ghetto

der Tschechoslowakei , kommen Meldungen , die ver¬
raten , daß alle Vorstellungen , die man sich von
dem orthoporen ^unkel dieses Landes macht , noch
iu schwach ftnjJr und daß man in ganz Europa
schwerlich ein Grbiet finden könnte das buchstäb -
l : ch noch so sehr im Mittelalter lieg, , ivie diese
ösllichste Provinz der Tschechoslowakischen Republik .

Unter den Juden Karpathorußlands , ine dort ,
insgesamt etwa hunderttausend , stark massiert in
Städten und Dörf . rn leben , ist wegen des S t r e i -
tes zwischen Rabbinerhäusern eine
riesige Volksbewegung entfacht worden , deren Aus¬
maße und Auswirkungen im Augenblicke gar nicht
übersehen werden können . Dieser großen Bewe¬
gung lieg ' n folgende Tatsachen zugrunde :

Die Wunderrabbis von Bel zu . die von
Munkacs befehden einander seit Jahrzehnten
in der heftigsten Weise, ihr gegenseittger Haß ver¬
erbt sich mit dem Amt von Geschlecht zu Geschlecht .
In der Vorwoche nun erhielten alle vornehme »
Audenfamrlien von Munkacs Flu<Hettel zugestellt ,
in denen ihnen mitgeterlt wurde , daß ihr Rabbi¬
ner SPira exkommuniziert wurl ^, weil
er seinen Rivalen , dm verstorbenen Rabbiner von
Belz , in unerhörter Weise beschimpft und verfolgt j
habe . Diese Exkommunizierung sei, so behauptete
das Flugblatt , auch

'
in - einer Reihe von Jndenge - -

meirwen außerhalb • Karpathoruß ' ands , so in
Wie » und T a r n o p o I, verkündet worden .

Nun ist di « Exkommunizierung , der Ausschluß |
aus der jüdischen Gemeinschaft, das furchtbarste
Gericht , das nach strengem jüdischen Glauben über |
einen GlaubenSg nosten hereinbrechen kann . Die |
Geschichte des Judentums verzeichnet im letzten i

Jahrtausend nur vier solcher Erkommunizierungm ,
die letzt «, 8 « dem berühmten Philosophen
Spinoza vollzogen , liegt schon etwa
zwei Jahrhunderte zurück . Für das ortho¬
doxe Judentum von Munkacs und des übrigen
Karpathoruß ^ and - mußte also die Exkommunizie¬
rung des Rabbi SPira Signal zu einem Kamvfe
werde « , der alle Skalen leidenschaftli¬
chen alttestamentarischen Hasses
durchläuft . Am Weihnachtstag wurde das ganze
jüdische Volk in de » großen Tempel der Spira -
Anhänger geladen und dann dort ein Rackie -
werk vollzogen , dem in seiner schrecklichen fin¬
steren GröA in unseren Zeiten nicht leicht etwas
an die Seite zu stellen fein dürfte . Nach vier -

« ndzwanztgstündtgem Faste » wurde
der Gemeinde unter Fluchpsalmen undan -

aesichtsderHeiligenSchrift der große
Bannfluch vorgetragen , der alle Mitschul¬
digen an der Exkommunizierung des

Munkacser Wund . errabbi - s triiit . , . Man l

fühlt sich um 1000 Jahre und mehr zurückversetzt ,

ivenn man liest , was der Vorsitzende des Rabbi -

kollegiu - ms, mit dem Totenhemd angetan , da als

Anathema verkündete :

„ Mit Einbeziehung von Gottes Helligttnn , mit
dem Einverständnis dieser heiligen Versammlung
und mit der Gewalt der verstorbenen Rabbiner von
Munkacs , Dinevoj und Sosov , wersenwirden
Fluch auf diejenigen zurück , die den Mun -
kacser Rabbiner exkommunizierten und auf die , die
daran , wie an der Verbreitung des Fluchzettels
tcilhaben . Sie sollen verflucht sein im Himmel
und auf der Erde , auf dem Festland nud auf dem
Meere und iu der Lust , im Grab sollen sie keine
Ruhe haben , ihr Name werde ausgelöscht mrd
ebenso der Name derjenigen , die den Rabbi durch
Zeitung oder durch Drucksorten zu beleidigen
wagen . Wir erkommunizieren sie so, wie Jericho
exkommuniziert wurde mit dem Fluche des Königs
Dlwid und sämtlichen Flüchen , die in der
Thora enthalten sind . "

Nachdem in atemloser Stille bies?r Bann¬
fluch ausgesprochen - war , begann , so w. rd erzählt ,
in dem Tempel « in wahnsinniges Jammern und
Wehklagen und die gläubigen Juden müssen wohl
vermeint habe », die Stimm : des Herrn aus dem
Dornbusch selbst zu vernehmen , als das Sch ofax
di « Exkommunizierungabschloß . jenes Widderhorn ,
das nur am hohen Neujahrsfest der Juden ge¬
blasen wird , um an Gottes Stimme und Ger ' cht
zu mahnen . ,

Welche Folgen dieses grausige Schauspiel
haben wird , laßt sich nicht sagen . Di « Erregung der
karpathorussischen Jud « n Pflanzt sich von Ort zu
Ort , von Judnegemeinde zu Judengemeinde , fort
— es sieht fast aus , als ob ein R: l : gwnskrieg diese
unzeitgemäßen Zeitg nofsen aus Karpathorußland
ans ihrem jahrhundertelangen Schlaf , erwecken
wollte . Ganz natürl ' ch wird die Staatsge¬
walt in diesen Konflikt eingreisen , zumal das
tschechoslowakische Gesetz ( so «sie jedes moderne
Recht ) ausdrücklich dm Bannfluch verbie¬
tet und schwer - bestrast . Es ist immerhin
möglich, daß der Streit , und Haß zwischen zwei
Wunderrabbis noch weit ernstere Folgen zeitigen
wird , als das irrsinnige Schauspiel gegenseittger
Exkomunizierungen . Leider sind die Orthodoxen
zu sehr irreg ' - leitet und verbohrt , seit Jahrhunder¬
ten durch konseffione-ll « Rassenhetzen zu sehr auf
das Kirchliche in ihrem Glauben eingestellt als
daß man von dieser Revolte eine wirkliche
Revolutionierung der Geister erwarten könnte .
Sollte sic aber bei diesem Bannfluch dennoch
ihren Anfang genommen hoben , fo wäre durch das
Wirken dieser rückschrittl ' chen „ Wunderrabbis " end¬
lich ein Wunder geschehen , für das,man ihnen
dankbar ' sein könnte .

Tagesnems ' eiten .
Zauchen Weihnacht und Neujahr .

Das find die Tage , wo die Erwartung
ins Wesenlose niederfinkt .
Wo Hofsnnngssrende, wie Entartung ,
in Resignatwn verklingt .
Das sind die Tage , wo die Sorgen
«ach unerfüllten Wünschen ne « erwachen ,
dl « Tage , wo — die Sonnenmorgen
nach bittrer Nächte Kalte lachen .

Dar find ine Tage , wo ein zages Hoffen
in aller Menschen Herzen wieder zieht ;
die Tage , die dem jungen Jahr « osten
und noch erfüllt im Eis sind von des Frühlings

Lied .

DaS find die Tage , die vergeffen bringen ,
vergesten alten Sehnens , alter Qual .

I « denen ahnungssrohe Weisen klingen
und neues Leben winkt allüberall .

Hans Honheiser .

„Lastet die Kleinen zu mir kommen "
- damit ich fle verhauen lnnn !

Von den Wundern der „christlichen Erzie¬
hung " erzählt ? folgender Gerichtssaalbericht im

„ Pilsner Tagblatt " :
Em Katechet zu Arrest verurteilt .

Wegen Mißhandlung eines Schülers .

Eger , 22 Dezember . Der Pfarrer von Leskau

Anton Wieder ' hatte sich vor einem Senat des

Egerer Kreisgerichtes wegen Verbrechens der

schweren Körperbeschädigung zu verantworten , weil

er zwei Schüler gezüchtigt und einen von ihnen

verletzt hatte . In der Verhandlung wurde durch

Zeugenaussagen erwiesen , daß der Schüler Mottl

vom Katecheten , bevor er gezüchtigt wurde , mit

beiden Händen erfaßt und mit Gewalt über sine '

Schulbank geschleudert worden war , was die Ver¬

letzung der Harnblase herbeigeführt hat . Die Ge¬

richtsärzte stellten fest, daß die Verletzungen als

leicht zu qualifizieren sind . Aus diesem Grunde
wurde der Pfarrer vom Verbrechen der schweren
Körperverletzung zwar freigesprochen , jedoch wegen

Vergehens gegen § 335 des Strafgesetzes zu zchn
Tagen Arrest mit einjähriger Bewährungsfrist
verurtellt .

Man soll nach dem Katechismus bekanntlich
den Nächsten lieben wie sich selbst , und wenn nmn

auf die recht « Backe eine Maulschelle kriegt , soll
man als guter Christ auch noch lüe linke Hinhalten
— tvahrscheiulich damit keine ungerade Zahl her¬
auskommt . Das hat offenbar der fromure Kate¬

chet von Leskau in der betreffenden Religions¬
stunde gelehrt und hat den begriffstütz ' gen Dorf «
lindern sogleich vorgezeigt , wie mans macht . Der
arme Schüler mußte den braven Christen spielen ,
der sich freiwiillg verhauen läßt und der Herr
Kaplan gefiel sich tr der Rolle des rohen Heiden ,
der mit Vergnügen zuhaut , auf die linke Back «,
auf die rechte Backe und was sonst noch der
menschliche Körper an Zielpunkten bietet . Schade ,
daß das Gericht mit diesen Experimentalvortrag
über praktisches Christentum nicht einverstanden
war und den sanftmüigen Gottesdiener wenn
auch leider nur bedingt verdonnerte . Daran sieht
man wieder einmal , wie die arme Kirche heutzu¬
tage verfolgt wird . Bor 200 Jahren dursten die
geistlichen Grundherrn die leibeigenen Brixern
noch mit Stecken und Peitsch « antreibcn , heute
dürfen die Kapläne nicht einmal ihre Schüler zu
Krüppeln schlagen . Wie unchristlich ist doch die
Del » durch die verruchten Freigeister und Sozis
gemacht worden !

UebrigenS : ES heißt doch immer , die Kin¬
der würden ohne Religionsunterricht wie die
Heiden , bar jeglicher Moral und Sitte austvachsen .
Nun wir denken für diesen „ Momlunterricht "
brauchte der Staat keine Kongrua bezahlen . Das
würde ein Hausknecht billiger machen .

Anekdoten non berühmten Männern .

Parlamentarisches Abendesten bei der Gattin
eines früheren Präsidenten der französischen Kam¬
mer . Die Essensstunde war schon lange vorüber und
man ging noch immer nicht zu Tisch Ein Senator
ging bereits wie ein Raubtier auf und ab und nahm
sich endlich ein Herz , um die Hausfrau nach der Ur¬
sache der Verspätung zu fragen . Erklärung : Es
seien dreizehn Gäste da und einer der Anwesenden
fiirchte sich vor der Zahl 13. Deshalb tverde drin -
gend ein - Vierzehnter gesucht . Der Senator nahm
die Antwort zur Kenntnis und ging wieder airf >. nd
ab . Dann trat er zu dem großen Schriftsteller Viktor

Hugo : „Misten Sie vielleicht , wer dieses Rind¬

vieh ist , das vor der Zahl 13 Angst hat ? " — „Na¬
türlich , dar Rindvieh bin ich", sagte Bittor Hugo
verschämt .

*

In eiltet Gesellschaft ist von einet Dame die

Red«, deren Schönheit ebenso unleugbar ist wie rhre

geistige Harmlosigkeit . Tristan Vernarb , unser

berühmter Zeitgenosse , behauptet , er kenne sie , als

sie noch Kind gewesen sei . Und si « habe d rei ! als

Wunderkind begonnen .

„ Ms Wunderkind ? Wie denn ? "

„ Nun , sie war mit fünf Jahren schon genau so
klug wie heute mit dreißig "

*

An unsere Abonnenten und
Kolporteure !

Unser Blatt erscheint am Silvester « und

Reujahrstage regelmäßig zur gewohnte »
Stund « . Dagegen entfällt nach dem Kollek -

tivvertrage der Buchdrucker infolge des vor¬

hergehenden Feiertages die Sonntagaus¬
gabe unseres Blattes vom 2. Jänner , Die

Neujahrsnnmmer erscheint dafür iu we¬

sentlich verstärktem Umfange .

Redaktion und Berwa ' tung .

Der große Engländer Bernard Shaw saß
höchst gelangweilt in einem Wobltätigkeitskonzert ,
das unter dem Protektorat einer höchst vornehmen
Dame stattfand .

„ Finden Sie nicht , daß dieses Quartett herrlich
klingt ? "

„ Gewiß , gewiß . "
„ Es ist auch wunderbar eingespielt . Diese v: cr

Leute spielen schon elf Jahre zusammen . "
„ Elf Jahre . . . " wiederholte Shaw nachdenklich ,

„elf Jahre . . . ich dachte , daß wir hier schon viel

länger sitzen . "
*

Der Sohn des berühmten verstorbenen Dichter -
Komponisten und der berühmte lebende Komponstt
treffen einander . „ Na , wirst das Geschäft viel ab ? "

fragt der erste den zweiten , der ob seiner Geschäfts -
tüchk ' . gkeit bekannt ist. „ Danke , ja . Aber auf eines

mache ich Sie aufmerksam : Ek ist wenigstens das

eigene Geschäft und nicht das des Vaters . "

Die Z> rw " A» rer .
Die Lügen der Zuckerbarone .

Die Verteuerung des Zuckers wird von den

Fabrikanten zweifach begründet . Erstens durch die

erhöhten Znckerpreise auf dem Weltmarkt , zwei¬
tens durch vorgelegte Kalkulationen . Beide Argu¬
mente entsprechen , wie die „ Lidove Noviny "
schreiben , nicht den Tatsachen . Wenn man oon
dem bisherigen Pxeis von 488 X die Steuer von
209 X abzieht , so erhAt ntan einen reinen Zucker¬
preis von 279 X. In das Ausland aber verkaufen
die Zuckerfabrikanten den Zucker um 270 X. Ein -

schiießlich der Verteuerung von 28 X, die vom

1. Jänner cintritt » beträgt also die Spannung
zwischen Inlands - und Auslandspreis 35 X, mit
anderen Worten , die Zuckerabrikanten
werden am Inlands ; ucker um 35 X

pro Meterzentner mehr verdienen
als am ^ luslanbSz » cker ^

Auch das zweite Argument , daß die vorge -
logten Kallulationen die Erhöhung der Zucker¬
preise rechtfertigen , ist falsch . Darauf weist schon
hin , daß in der einen Zuckerfabrik di « Erzmguitgs -
kosten angeblich 165 . 34 X, in einer anderen
204 . 98 X betragen . Der Unterschied beträgt also
39 . 64 X oder 25 Prozent . Wäre das wahr , wäre
es nur « in Beweis dafür , daß in unserer Zucker¬
industrie ungesunde Verhältnisse herrschen und

daß vielfach veraltete Betriebe produzieren . Es
tvare eine Komödie , so schreibt das Blatt weiter ,
wenn sich die Regierung um di « Erhöhung des

Zuckerpreises nicht kümmerte . Wozu sind denn in
d « n letzten zwei Monaten Beratttngen und En -

quetten abgehalten worden , warum wurden in den

Zuckerfabriken Revisionen vorgonommnt . wen «
die Regierung plötzlich von allem wegläuft . „ Die
Regierung kann und darf sich der Verantwortung
in dic ' er Sache nicht entschlagcn . Schreitet sie nicht
ein und gibt sie zu , daß die Zuckerfabriken ben

Zucker verteuern , ist sie den Staatsbürger » für
die neuen Lasten , von denen sie betroffen werden ,
vor altem verantwortlich . In dsesem Falle muß
das Parlament sie zur Verantwortung rufen . " —
Das schreibt wohlgemerkt ein bürgerliches Blatt !

Zuveil geftorven .
Dienstag abends ist in Berlin int hohen

Atter von 79 Jahren der sozialdemokratische
Reichstagsabgeordnete Fritz Z u b e i l an den

Fol <^n eines vor mehreren Tagen erlittenen

Schlaganfalles gestorben . Zubeik gehörte zu den

ältesten Führern der derttWen Sozialdemokratte ,
er stand lahrzehntelang in der vorversten Reihe
jener , die im Kampfe um soziale Reugestaltttng
und demokratische Selbstbestimmung ihre Pflicht
erfüllten . Aus einem Dorfe Preußtsch - Sch>esicns
stammend , war er in den sechziger Jahren nach
Berlin gekommen , wo er als Kiavierarbeiter tätig
gewesen ist . 1890 wurde er Stadtverordneter ,

seit 1897 vertrat er Teltow - Beeskow - Charlvtten -
burg im Reichstag , dem er bis zu seinem Tode

angehörte . Währetw des Krieges trat er zur Un -

abhängigen Sl^ialdcmrckratischen Partei über , seit
deren Auflösung war er wieder in der geeinigten
Partei tätig . Die - Beerdigung findet Montag statt .

Keine Sienerndrü - e nb Neninlr ?
Wie allgemein bekannt , sind im heurigen

Jahre vielfach lokale Abmachungen bezüglich der

Rückzahlung der Steuerrückstände bei Arbeitern

getroffen worden . Ten Arbeitern wird üon ihrcnt
Lohn ein bestimmter Prozentsatz abgezogen , wo¬
mit nach Ablauf des Jahres alle Steuerrück¬

stände getilgt find . Nach dem 1. Jänner ist kein
Arbeiter mebr verpflichtet , einen solchen Steuer¬

abzug zu entrichten . Sollte das von feiten eines

Unternehmers dennoch versucht werden , so wende

sich der Arbeiter an seine zuständige Gewerkschafts¬
organisation .
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Aungernve Iteapolttaner .
Mitte Dezember sah ich einmal aus einem Haus «

in Neapel eine Heklsarmeeschwoster heraustreten ,
die für eine Weihnachtsfeier der neapolitanische »
armen Kinder sammelte . Sie wird mit ihren NO
Liren , die sie vielleicht znsammenbekommen haben
wird , wicht viel haben ausrichten können , und die

Frage , ob die im neapolitanischen , also in einem be¬
sonders bitteren Sinne armen Kinder bei einer sol¬
che » Weihnachtsfeier überhaupt erfaßt werden Wn -

nen , unterdrückt mau wohl gern , denn sie erfordert
eine bitte « Antwort . Die Hellsarmee hat in Ita¬
lien nur wenige feste Posten und keine große AuS -

breituug . Im ganzen Süden gibt es nur wenige Sol¬
daten des „ Esercito di Salvezza " , und niemand
kennt die Uniform , niemand respektiert sie auf den

erste » Blick . Deshalb hat man auch allen Grunv ,
einem wirklichen Erfolge ihrer sicher gutgemeinten
Hilfsaktion zu mißtrauen . Die Engtt vom Himmel
müßten ja herniedersteigen , um dem Elend dieser
Stadt zu steuern , aber sie find viel zu sehr mit Halle -
lufahsingen beschäftigt . Obdachlose gibt es ja t «

jeder Stadt , aber ckb sich «in « andere Großstadt
Europas findet , in der es bald ausgewachsene
Burschen gibt , d « noch me ein Haus betraten , die

Zeit ihres Lebens kein Heim , keine noch so ärmliche ,
stückende , verlauste , verfallene Dachbud « kannten ,
darf doch wrchl bezweifelt werden .

Arm ist di « ganze Stadt , von einigen wenigen
wirklich reichen Bewohnern abgesehen . Das esse »
schau die Neapolitaner ? Mittags «in Brot , der Länge
nach ausgeschnitten , mit Wasser übergossen , ein wenig
Oel darauf , Zwiebeln , Tomaten oder was man sonst
gerade hat , hineingesteckt , und fertig ist die große
Mahlzeit . Wann trifft man einen Neapolitaner , der
Gttd hat ? Er müßte gerade gespielt und gewonnen
haben . Wann erlebt man einen Neapolitaner , der
nicht von dieser fiedvigen Geldgier befallen ist , die den

ganzen Charakter dieser eigenartigen und begabten
Rasse für den erste » Blick verdüstert und gefährlich
macht ? Er müßte gerade zugereist sein . Aber da

geht ein « Dame ganz in tiefem Schwarz , mit einem

Schleier am Hute , offensichtlich eine voimehm « Frau .
Es kann jedoch geschehen , daß man in dem verwahr¬
losten , knochigen , in verschossene und bizarre Lumpen
gekleideten Weibchen , das irgendeine Wohmrngstür
öffnet , jene Dame wiedeverkennt . Das schwarze
Kleid war das Prachtstück , das für die Ausgänge auf¬
gespart ist. Wovon diese Frau leben muß , ist oft uner¬
findlich . Die uralten und ohnehin schlecht gebauten
Hauser stürzen ihnen eines Tages bei einem der gro¬
ßen Regengüsse über dem Kopfe zusammen . Jene

schmutziggrauen Bettlerinnen mit den rotgeweinten ,
triefigen Augen , in denen die Fliegen sitzen, ginge »
viellecht auch enmal in Schwarz , ehe die letzte Zu -
stuchtsbnrg , das Haus , znsammenkracht «.

Die jungen Burschen werden ja wahrscheinlich
auch arbeiten , beim Napoli ist im Grunde keiue

faule Stadt und jeder einzelne Bewohner ist rege
und geldgierig . Dennoch haben siiß nie Geld . Wie

sie zu Gelde kommen , ist ihnen fast gleichgültig . ,Mar -
um soll ich es nicht ausnütze », wenn ich Wger und

gerissener sein kann als der andere ? " ist ei » neapo -
litanischer , im krassesten Sinne ausgudeutender Leit¬

satz ,
' Es gM auch kaum eine andere Stadt in

Europa , in der die jungen Burschen den überreich¬
lich vorhandenen Straßendiruen gleich große Konkur¬

renz Machen . Das geschieht nicht einmal aus Ber -

derbtheü , denn die Neapolitaner sind ttue alle Süd¬
italiener bei aller Gerissenheit im Kern ihrer Seele

naiv , natürlich und heidnisch haruilos , zumal in allen

geschlechtlichen Dingen , aber sie wollen eben Geld
verdienen .

Die Existenz der Scuguizzi , dieser Straßen¬
jungen ohne Heim , ist eine Schande der europäischen
Menschheit . Diese Jungen von 6, 8,10,12 , 14 Jah¬
ren schlafen in Ecken der vielwinkligeu Straßen , unter
den zerbrochenen Wölbungen eines Kellerhauses , oder

auch Mitten auf den stilleren Gaffen . Als eiumal et »

strenger Winter kam , lagen sie in unentwirrbaren

Knäueln , hier «in Bein , dort ein Arm , ein kleiner
Rücken , ein Stück schmutzigschwarzes , langes Haar
über den Ersenrosten vor den offenen Kellerfenstern
der Bäckereien . Trotz dem warmen Luftzug erfro¬
ren viele . Sie haben ja auch rein gar nichts an , dies «
Jungen , eine zdrriffene , vor Schmutz farblose und

gewöhnlich viel zu weite Hose , aus der « in noch
schmutzigeres , noch zerrissenere - Hewd herauswächst
und mühsam den Oberkörper bedeckt . Wester nichts .
Wer einen Fetzen Decke gefunden hat , ist noch reich .
Unmöglich , können sie an einem Tage so viel zusam -
meitbetteln , wir ihr kleiner Körper zum Leben

braucht . Aber auf den Marktstvaßen liegt hier ein
Stück Brot , dort ein weggeworfener , halb zertretener
Fisch , eine Tomate , vielleicht eine Orange . Ich habe
einmal gesehen , wie solch ein Junge vou einem Tische
des StiaßenkaffeehanseS „ GambrinuS " einem

Gaste den - Zucker vom Ter wegstahl . Der Kellner

faßte den armen Burschen , und es gab Hiebe , aber
der Jung « hatte rasch den Zucker samt der hier übli¬

che » Papierdüte verschlungen . . .

Gerhard Reinboth ( Neapel ) .
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R. S . I . gelten die Pori ' er Beschlüsse . Zur Or -

ganisierung und Durchführung internationaler

Wettkämpfe wird ei « internationaler Dponaus -

fchuß gewählt . Das vorbereitende Komitee für
de « internationalen Sportausschuß setzt sich zu¬
sammen aus einem Vertreter Deui ^ ' b ' nds F ' n " -
lands , Oestererichs und der Tschechoslowakei
(Aussig).

Ein sehr l «ff «r Appell an di « Brrnunst . Aus

Paris , wird gemeldet : Der Kongreß der Liga
für Menschenrechte hat sich in seiner Schluß¬

sitzung mit 1815 gegen 48 Stimm « » auf eine Reso¬
lution über die elsaß - lothringisch « Frage
geeinigt , in der die Aufhebung der nach dem Waf -
fenstilfftande von Clemenceau . erlassenen Bestim¬

mungen über den Gebrauch der deutschen
Sprach « gefordert wird , damit vor den Ge¬

richten die Anwendung diefer Sprache ermög¬
licht werd « . Der Kongreß verurteilt « di « auto -

rwmistischen Umtriebe , fordert aber Annullierung
der Maßnahmen gegen jene Beamte , di « das be¬
kannt « Rheinbund - Manifest unterzeichnet haben .

Kälte in Spanien . Ganz Spanien ist von einer
Kältewelle heimgesucht worden . Auch in de »

Städten Andalusiens ist dst . Temperatur unter
Rull gesunken . In Madrid sank das Thermometer
auf 8 Grad unter NM , m anderen Städte », wo
der Verkehr fast völlig zum Stillstand gekommen ist,
auf 12 Grad unter Null . Iowest Züge verkehren ,
geschieht dies nur n»r «g: ünäßig . Infolge von

Schnptzftürme » sind zahlr . che Telegraphen - und

Temphönleitünge » ^unt völlig unterbrochen .
Verschiede ! « Todesfälle durch Erfriere » werden ge¬
meldet .

Berlins Weihnachtsverkehr . Die BettchrSbettiede
der RÄchshauptstadt hatten während der Weihnachts¬
feiertage eine » ungeheuren Ansturm zu bewältigen
An der Spitze steht wieder die Straßenbahn , die all «

Einsatzzwge verkehren laffe » mußte . Hatte sie doch
sowohl am Helligen Abend wie an den beiden Feier¬
tagen je rund 2 Millionen Fahrgäste , zusammen also
6 Millionen , zu befördern . Die Hoch - und Unter¬
grundbahn zahlt « am . Helligen Abend 500 . 000 Fahr¬
gäste , am ersten Feiertag 350 . 000 , am zwesten 400 . 000 .
Die Kraftomnibusse beförderten am Heiligen Abend
350 000 , am ersten Feiertag 250 . 000 und am zwesten

>275 . 000 Personen . Die Reichsbahn beförderte tm
Stadt - , Ring - und Vorortverkehr am ersten Feiertag

Verschärfung her Fssmzensur . Wie das „ Na -
rodnj Osvobozem " meldet , har das Ministerium
des Innern eine Reorganisation der Filmzensur
durchgeführt , die auf nichts weniger hinausläuft
als auf «die Verdrängung des Laienelementes
und Auslieferung des Films an di « Bürokratie .

Die Äomvetenz des früheren Berattngsausschus -
ses to ’ rb völl ' a aiffarhobe - nnd di « Entsche ' duna
über die Aufführung von Filmen auf Geheiß des

Ministers des Innern drei Beamten über¬

tragen . Nach dem Rundfunk , den man bereits nach
ollen Regeln vormärzlicker PolizeiMeme zen¬
suriert und vor de " en Zensoren nickst

Strindberg Gnade findet , soll nun auch der Film
dvankommen . So notwendig eine künstlerische
Fflmzen ' ur wäre , die den gröbsten Schund ous -

mcr te , die aber nicht von Bürokraten und Muk -

kern geleitet werden dürfte , so gefährlich ist
diese weitere Verschärfung der polittschen Film -
zen ' ur . Man hat schon bisher seine Wunder

mit der Filmzerffur erleben können . Aus dem

Ufa Film „ Wege » ur Kraft und Schönheit " muß¬
ten verschieden « Bilder , die ruhig ein Schulkind
bc rächten kann , ohne in ' einer Unschuld ge¬
kränkt M werden , ausgetilgt werden und statt

ihrer wurden alberne Sportaufnahmen ejnge -
fiiat . Wie der „ R o t e m k i n " nach der Z- n ' nr

aussieht , davon dürften sich die meisten Les «
selbst überzeugt haben . Den russische » »film
„ Der blutig « Sonntaa " bot man küw -

lich verboten , weil er zu beweise « suche , daß
sozial « Fortschritte nur durch Gewaltanwendung
zu erzielen ' eien . In dem Film wird in er¬

schütternden Bildern die friedliche Demonstration
der Petersburger Arbeit « vom Januar 1906

vorae ' ühtt , die vom Zaren mit Getve ^ rsa ' den v " d

Kofakenattacken auseinandergejagt wurde . Es

wird also höchstens bewiesen , daß man so vale

Fortschritte auch mit Blut und Eisen nur auf
wenige Jahre aushalten kann , nicht aber ,

'
daß

sie nur mit Gewalt durch - usehen seien . Wenn

die bisheviqe Zensur schon so geistlos und rabiat

arbeitete , kann man sich von den drei Beamten ,
di « der Herr Oerny zu Filmrichtern machen
wild , ichone Früchte versprechen . Auch auf die¬

sem Gebiete führt die Entwicklung unter dem

klerikal - agrarischen Kabinett , in dem Spina und

Mahr - Harting sitzen , mit Eitzugstvmpo in den

Dormärz zurück .

Internationale Technikerkonferenz der Sport -
internationale in Leipzig . Am 27 . Dezember be¬

gann in der neuen Leipziger Bundesschule des

Arbeiter - Turu - und SportdundeS die internatio¬

nale Technikersitzung der Luzerner Spottrnter -
nvtionale . Der Vorsitzende Genofle Benedix
( Deutschland ) begrüßte die Vertreter folgender
Verbände : Finnland , Belgien , Lettland , Oester¬
reich , Frankreich , Schweiz , Tschechoslowakei
( Aussig und Prag ) , Deutschland und die Genossen
Brrdaux und Devlieger vom internationalen Bu¬

reau . Die Vertreter der R. SLf . , die Ar « Teil¬

nahme an den Beratungen zugesagt hatten , kön¬

nen wegen Ei nreiseschwicri Seiten an d « Kon¬

ferenz nicht teilnehmen . Die allgemeine Tages¬
ordnung umfaßte : 1. Die Ansprache über die

Geschäftslage der Tagung . 2. Die Beratung der

allgemeinen Satzungen . 3. Die Verhandlungen
der Entwürfe für . die internationalen Wett - ,

kampfforderungen . 4. Die Wahl des internatio¬

nalen technischen Ausschusses und der Fachaus¬
schüsse . 5. Allgemein « Angelegenheiten und An¬

träge . Bon den Beschlüssen fft besonders der her¬
vor »heben , daß Wettkämpfe mit bürgerlich na¬

tionalen oder bürgerlich internationalen ^ Ver¬

bänden verboten sind , — außer in den Ländern

in denen es keine Arbeftersportbewegung gibt ;
dort ist die Gründung von Arbesiersportorgam -
sationen vorzubereiten . Für di « Wettkämpfe der

Srirrr
Von Ernest Poole .

Wir krochen eine kurze Leiter hinunter und

dann durch niedere Durchläfle , die triefend naß
waren , und kamen so in den Heizraum .

DaS war ein langer , schmaler Korridor mit
einer . Reihe rotglühender Einlaustüren . Raffe
Kohle und Kohlenstaub bedeckte weithin den

Boden . An beiden Enden öffnete sich je eine kleine

Stahltüre zu den Bunkern , die ttef unten an den

Seiten des Schiffes entlang liefen , stockwerktief ,
nahe dem Schiffsboden , tausende Tonnen guter

Heizkohle enthaltend . Im Heizraum selbst waren

die Feuer noch nicht voll angeblafen , denn erst
dann , wenn das Schiff auf bober See sein würde ,
würden die Ofenmäuler weißglühend sein und die

Männer bei der Arbeit davor halb nackt . Die

Heizer mi ' ffen dann nicht nur die Kohle in die

Flammen schaufeln , sondern sie auch am Boden

aufschütten und die feurigen Massen von Zeit zu

Zeit mit den Fancffaken durchbrechen . Ein un¬

unterbrochener Strom von Wasser schießt dabei

auf die Schlacke hernieder und bullt den Raum

in TamP ^ wolken . Auf älteren Schiffen wie diesem
steht ein Vorarbeiter , dcr erste Heizer , am Kopf¬
ende der Reffe und gibt den Takt an . Dafür bat

er eine Extraentlo " nung . Aber auf den großen
neuen Tamvfern war dieser Taktgeber durch ein

Gong ersetzt .

„ Und zu jedem Schlag des Gong schaufelt
man " , sagte Joe , mein Führer . „ Man tut das ,
bis man seinen eigenen ^ amen vergißt . Jedes¬
mal , wenn das Schiff schlingert , hebt einen der

Boden vorwärts , das Feuer spritzt aus den

Löchern und das Gong hämmert einem wie ein

Schmiedehammer ins Gehirn . Und alles , woran

man denkt , ist der Bunker und der Moment , wo

man einwersen soll . "

AuS den Quartteren der Heizer kam plötzlich
schriller Gesang , wie eine Melle .

„ Gehn wrr jetzt da nach rückwärts " , endete

er , „ und sehen wir zu , wie sie sich für die Arbm

hier fertig machen . "
Während wir zurückkrochen , schwoll der Lärm

a » und wurde zu emem schauerliche « Gebrüll , als
wir eintvaten . Diefer Ort war die Hölle . Ein
Teil der Heizmannschast schien sich über de «

Schiffslikör hergemacht zu haben , denn die

Gruppe vor uns war , jetzt um acht Uhr morgens ,
total betrunken . Einige Gestalten bewegten sich
ruhelos hin und her . Ein ungeheures Geschöpf,
nicht unähnlich einem Stier , mü eigentümlich
durchsichtigen Augen , blieb plötzlich mtt einem ver¬
wunderten Starren vor uns stehen , lehnte sich
dann auf eine Pritsche zurück und lachte dröhnend .
Der Koloß lauert « dabei einem dünnen , drahtähn¬
lichen , ernsthaften Menschen über die Schulter , der

auf der Kante seiner Prttsche saß und leise di «
Worte eines Zeitungsromans buchstabierte. Der

stierähnliche Mann hiell nach einer Weile im

Lachen inne und spuckte geschickt auf die Zeitung ,
woraUf dcr Dünn « fluchend in die Höhe fuhr .

Das Singen wurde lauter . Das halbe Hei -
rervoll umstand eine » kleinen rotgesichtigen Aden -

scheu . Es war der Vorsänger . Während der

Schweiß ihm über die Backen lief ^ md seine Hals¬
adern wie Stränge heraustraten , sang er unent¬

wegt Vers auf Bets , irgend eines schmutzigen Lie¬

des auf die Frauen . Er sang einen alten echte »
„ Clanty - Song " , einen , an den ich mich gut er¬

innerte . Sem schriller Gesang erstickte zwischen
diesen Stahlwänden am Grunde des Schiffes .
Und obgleich er sich mit seinem Lied ungeheuer
beeilte , waren doch die Umstehenden zu betrunken ,
nm auf den Refrain zu warten ; ihre Stimmen

mischten sich gellend in die seine, . und bald hörte
man nur ein wahnsinniges Gebrüll , ein Gebrüll ,
das einem durch Matt und Bei « ging . Di « San¬

ger schlugen sich dabei abwechselnd auf verschie¬
dene Körperteile und wirbelte « Flasche » über

ihren Köpfen . Zwei Flasche « schmetterten anein¬
ander , was eine noch größere Heiterkeit auslöste .

„Ich hab ' genug ! " schrie Joe mir zu . „ Gehn
wir ! "

Ich fing seinen finsteren , entzündeten Blick
auf . Hernach durchfuhr es mich , daß ja er selbst
Jahre in Lochern wie diesem verbracht hatte , in

dieser . seiner grauenhaft lichtlosen Welt , während
ich heiter und guter Dinge in der meinen gelebt
hatte . Und als ob er den Gedanken iu meinen ver¬
wirrten und erschreckten Augen gelesen hätte , sagte
er : „ Gehen wir dort hinauf , wo Sie hm -
gehören . "

Ich folgte ihm und so verhießen wir seine
Freunde . Als wir Leiter für Leiter empottletter -
ten , wurde das Geheul von Unten schwächer uiü >

schwächer . Plötzlich kamen wir auf das Deck hin¬
aus und schlugen eine Eisentür hinter uns zu .
Und ich war da , wo ich hingehörte .

Ich stand in blendender Sonne und scharfer
frostiger - Herbstlnft . Ich war mitten unter fröh¬
lichen lustigen Leuten . Zierliche Frauen fegte »
an mir vorüber . Ich fühlte die Zartheit ihrer

Pelze und Kleider , ich atmete den verwirrenden

Duft ihrer Körper und der Blumen , die sie tru¬

gen , ich sah ihre hübschen , eleganten , makellosen
Toiletten . Ich hotte den fröhliche » Lärm ihrer
Stimmen und ihr Lachen durch das gleichmäßige
Getöse der Schrfsskapelle — all das Leven und

Treiben auf Deck , das ich so gut kannte .

Und ich ging durch all das wie im Traum .

Ich lehnte an der Reeling , durch deu Zauber der

Abfahrt gebannt — während die tücherschwenkende
und lebewohlrufende Front der am Ufer Zurück¬
gebliebenen langsam nach recht - abtrieb imd sich
m der Entfernung verlor .

Und ich wußte , daß ttef unter all diesem , tief
unten am Grunde deS Schiffes die Heizer noch
immer sangen .

( Berechtigt « Uebertragung aus dem Anierikanijchcu
von Otto Basil , Wien . )

Rundfunk für Me !
Programm für morgen , Donnerstag .

Prag . 349. SHnllpIaUcnnmfik . 11. 40: LnnlüvirtschnftNchcr
Äuwfiutl unb Zells r - wN, 12. 03: Prcffemubrichtcu . 12J5 :
MillagSkimrert . 14: BSrscnnachrtchten . 16. 30: Tanzmusik .
17. 30: Börsen Nachrichten uni » Hopscmnacltpcevsc . 17. 48:
französisch 18: Lartrog : Familien recht. 18. 18: Landw . rl »
schaslluher Rundfunk . IS . 38: Deutsche Seudmrs . . TugeS -
neniglellrn and Wetterbericht . 13. 40: MUDr . Rudolf «Io¬
wa t s ch e k, Prag : Mellt Kind itzt gar Nichts . 18. 28: Wet -
töchrarauSsage and Prcfsenachrichten . 18. 30: Konzert ber
Mab rischen Leh : «. 1. F »erster : Rückkehr vom Schlachtfeld .
2. Sukr Montenegrinisches Sregenlieb . Gelällw Birte . 3.
Zruo : Lied von der DobuSa , 4. Knltk : Heimkehr . s. Ofträll :
Schlicht « Motive : a) Frühling l») Sommer , c) Herbst , d)
Winter . 6. Armon : Mondnächte . 7. Drsi slawische Solls «
lieber . 8. Bach : Lied . 8. Jana « « : Zwei BolkSNeaer . 21. 30:
Schaetfpielr Jaroslav Vvchliritz : Drei Küsse, Lustspiel in
einem AN. Zeitstgnal . 22 : Letzt « Nachrichten deS BrebbureauS .
»ob er licht der Tagesereignisse , Sport - nirb Theaternachrichten .

Brünn . 441. 14- 30: Prager EtkelteubSrfe Weller - ,
Sport - , Lheaternachrichten unk» Pretzbllreau . 17. 40: Frauen -
rundschau . Wäschewaschen and Fieckiputzen . 18: Zliutichen .
Sairdwirtschasllich « Nachrichten . Die Bedeutung d«S zeiiiaen
AnsetzenS des Geflügels 18. 20: «ortrag : lieber di « Er¬
nährung . 18: Konzert . 1 Reifstgec : FelsenmLhle . 2. Jensen :
HochzeitSmufik . 3. Urbach : Pham , über Grieg - nompofttioneu .
4. Ofscnboch : Musette . 8. Hermann : Reveric Rüssel 18. 30:
Wie Preg . Zeitzeichen unb Pretzbureau .

vrchbura , 300. 17. 10: BerwendMig von Leuchtgas io»
Haushalt . 18: Konzert , l. Ehlup : Ewige Wunden . 2, Stol¬
berg : Koncertino . 3. VieuxtempS : Elegie . 1. Ehlup : Lied .
3. Böhms : Lied. 6. Schumann : Träumerei . 7. Blodek : Schlaf
sttz . 18: PretzLnosau . 2030 : Mililärkonzert .

Bnvapest , 886. 17. 02: Orchesterkonzert . 18. 30: Stana *.
rischer Dortrag . 18. 20: Naturwissenschaftlicher Vortrag . 20. 30:
Klavierkonzert . Bartok : Leichte und Tanzmusik .

DavenwH , 1600 . 12: Quartett und Gesang . 14: Schall '
vlattenkonzert . 18: Festbankett . 16: Lbendlied . 17. 18: Tee¬
konzert . 18. 18: Kinderstunde . 18: Jnstrmnentalkonzert . 20. 30:
Musikalisches Zwischenspiel . 21 : Wessex - Wend. 22. 30:
„Crackers " , Singspiel von David . 23. 18: Biertc Ballade von
Chdpin . 23. 30: Tanzmusik .

Rom, 423. 17. 80: Konzert . 21 : Konzert .
Wien , 617. 11 : Vormittagsnnisik . 13. 13: Nachmittags ¬

konzert . 17. 80: Mitteilungen aus den BundeStHeatern . 18:
Der österieichischc Fremdenverkehr 1826. 18. 30: Reis « durch
Ltzbten . 18: Die neuen Funde im Do « zu Gurk . 18. 30:
Englisch . 20. 08: Mnfllallrschc Parodien und Trabest . en.

Zürich . 800. 12. 80: Schallplattenkonzert . 18: HauSkouzert -
16: Tanzmusik . 17. 30: Kinderstuude . 20: Hnmoristischer
« end .

*

Tcutschlauv .

. Koni goto Uster bansen , 1300 . 11. 30: Wie man alt « Spitzen
trägt 16: Hauswirtschaftlich « Fachschulen . 17: Vorgänge im
Planetensystem . 18: Reinertrag in der Landwirtschaft . 18. 30:
Spanisch . 18: Autorenabend Binding 18. 30: Trios von
Beethoven . 20. 30: Uebertragung von verllu , 48t . Kammer¬
musik. Beethoven : Streichauarlette op. 18, Nr. 3 und op. 74.
21. 30: „ Ein HeiratSautrag - , Scherz von Tschechow. 22. 30:
Tanzmusik .

Breslau . 323 , 16. 30: Nnterhaltuugslonzert . 18. 18:
Winiersportfahrten in Schlesien . 18. 30: Religion in dcr
jüngeren Altsteinzeit . 20. 28: Bilder aus Italien . 22. 18 :
Tanzmustl .

Frankfurt , 428. 12: HauSkouzert . 18. 30: Jugendstunde .
16. 30: Millöcker - Konzert . 17. 48: Die Kultur der Renais¬
sance . 18. 18: Wintersütterung frellebender Vögel . 18: . „ Die
Läsrerschule ". Oper von Klenan . Tanzmusik .

Homburg , 398. 12. 38: MiltagSlonzert . 14. 68: ' HauS -
konzert . " 16. 13: „Firlefanz - , Märchen von Hildebrand . 18 :
Musikalische Plaudereien . 19. 16: Wert der Familiensorschüng .
10. 38: Wochenend « und Wauderknnst . *26 : „ Gobbi und dcr
Clown - , Funknovclle von Palitzsch . 21. 12: Niederdeutsche
Silvester . Tanzmusik .

Leipzig , 367. 16. 36: NachmlltagSkonzcrt . 19: Die Ge ¬
schichte der Schneeschuhes . 10. 36: Lustig « Geschichten au »
Thüringen . 26. 18: Deutsche Märchen tu der Musik .

München , 536. 1L36 : Lchallplaitenlonz - ri 16. 36: Nach-
miltagLkonzcrt . 17. 30: Di « Well deS Tieres 18. 48: „ Die
luftigen Weib « von Windsor - . Oper von Nicolai .

Münster . 242. 1USO: Morgcnlonze «. 13. 30: Ltszt - Strautz -
Konzcrr . 16. 30: Lieder von Roger . 17. 48: Di « Insel Wight .
18. 15: Märchenprinzessin . 19. 15: Spanische Wanderung « » .
20: Schachfunk . 20l30 : Nordische Komponisten . 22: Haydn .
Abeudl 22. 30: Männerchorkoiizert .

940 . 000 , am zweite » 1,040000 . Im Weihnachtsfer »-
vettehr wnrdcn von den Berliner FernLlchnhöfen
248 . 000 Personen befördert .

Die modernste Druckerei der Welt . In den Nru »

ban des Londoner Notthcliffe - Hauses , der Rrsidenz
eines der mächtigsten ZeitungStrnste der Welt , wur¬

den während der letzten Woche die 42 mächtigen Rö -

tationSmaschiaen eingebaut , die stündlich 756 000

Zeitungsexemplar « nicht nur drucken , son¬

dern auch versandbevett hergerichtet , gefalzt und

ovgezählt unmittekbar an die Expedition , liefern .

Bettteben werde « sie seDstvevständlich durch clekrri -

schc Energie und ihre Bedienung ist kaum schwieriger
als di « einer häuslichen Nähmaschine : sie . werden

durch einen einzigen elettrischeu Schalthebel in Gang
gesetzt und erhalten die Papier zufuhr von den in

einem besonderen Raume unmittelbar unter dem

Plaschinensaal befindlichen Rollen . Dies « Papier '
rollen sind so sinnreich konstruiett , daß die Maschine
niemals leerlaufen kann , denn , im gleichen Augen¬
blick , wo das Papierquantum einer Rolle verbraucht
ist, wird st « durch eine neue Rolle automälisch er¬

setzt. 18 Mowren von je 100 PS . Leistung kiefern
die Betri ^bskraft für die komplizierten Maschinen ,
die mü den sonsttgen dazugehörigen Räumlichkeiten

im Kellergeschoß des neuen Hanfes 12 Meter tief
unter der Erve liegen .

Ei « feiner Bränttgam . Die Leüerin des Zweig¬
geschäfts einer Berliner Bntterhandlimg hatte sich
uuter dem WechnachlSbanm nut einem Handlungs¬
gehilfen verlobt Am zweiten Feiertag machte sie mit

ihrem neuen Bräutigam einen Besuch bei Bekannten .

Nach einiger Zett entschuldigte sich der junge,Dian »
für 80 Minuten , nm ein Glas Bier zu trinken . Li¬

er nach einer Stunde noch nicht zurück war , wurde

das Mädchen »»ruhig nud stellt « zu ihrer großen
Ueberraschung noch fest , daß ans chrer Handtasche dte

Schlüssel zu ihrer Wohnung und ihrem Geschäft äd -

hande » gekommen waren In einem Auto fuhr sie

rasch z » ihrer Bntterhandlung , deren Räum « sie be¬

leuchtet vorfand . Rasch holte sie die Polizöi , die fest¬

stellte , daß mehrere Türen aufgebrochen waren . Nach

längerem Suchen wurde der Bräutigam in einem

Schrank entdeckt . Außer den Schlüsseln des Mädchen¬

sand sich bei ihm allerlei Einbruchswettzeug . Der

lndlofe Bräutigam gab zu , daß sein Sebnen nicht

nach der Braut , sondern nach einem Kaffenschrank
ging , den er in deren Dohnraum hinter dem Ge¬

schäft vermutet « .

Eine Untergrundbahn iu Moskau . Die Ge¬

meindeverwaltung von Dloskau plant den Bau einer

Untergrundbahn , durch die vor allem die Moskauer

Bahnhöfe untereinander verbundcu werden sollen Die

Koste » für den Bau des Hauptnetzes werden auf 200
Millionen Mark veranfchlagt . Für die technische Aus¬

führung sind Berhandlungen mü der Siemens Bau¬
union und der LEG . eingeleitct .
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IVO bolländisöbe Gulden .
IVO ReickSmart . . . . . .
100 belgische Belgas . . .
100 Sckwei - er Franks < .
1 Pfund Sterling . . . .
100 Lire . . . . . . .
1 Dollar . . . . . . . . .
100 französische Franks .
100 Dinar
10 . 000 magyarische Kronen
IM polnische Zloty . . .
100 Schilling . . . . . . .

Devsenkur ' e.
Prager Kurse am 28 . Dezember .

Beim Skifahren erfroren ist am Weihnachts¬
abend der am 13. April 1902 in T e plitz ge¬

borene JUD » Erich Löwy , der seit Juli

dieses Jahres bei dein Advokaten Dr . Goldbach
in Reue r n als Konzipient angestellt war . Dr .

Löwy war am 21 Dezember mit der Babn von

Neuern weggefahren und wollte zum Strfahren

nach Eisenstein . Am 25 . Dezember wurde er in

einer Entfernung von ungefähr 200 Metern vom

Brücklschntzhaus bei Eisenstraß erfroren auf¬

gefunden . Löwy . dürste bei dem herrschenden
Nebel die Orientierung verloren haben, wollte ,

nachdem er schon ermüdet war » ausrasten und

dabei auch noch etwas essen. Der Umstand , daß

er auf einer Decke sitzend, den offenen Rucksack oor

sich, vorgefunden wurde , bestätigt diese Annahme .
Die Leiche des auf so tragische Weise umr Leben

gekommenen jungen Mannes dürste nach Teplitz

überführt werden . — Nach einer Meldung der

„ Bahemia " über diesen traurigen Fall toll Dr .

Löwy , als er ausgefunden wurde , noch bei Be¬

wußtsein gewesen sein und seinen Name « ge¬

nannt haben , dann aber während des Transpor¬

tes zur Schutzhütte nach Krampfanfällen verschie¬

den sein . Löwy war der Sohn eines im Teplitzer

Bezirk hochgeachteten , vor sieben Jahren verstor¬

benen Arztes .
Der Pengö . Am Müntag ist die neue unga¬

rische Münze , der Pengö , amtlich in Verkehr

gesetzt worden . Bom 1. Jänner an muß überall

in Pengö gerechnet werden . Der Eintausch des alten

Geldes in neüeS geht glatt vor sich, da alle Banken

dafür gesorgt habe «, daß sämtliche Wechselstellen

mit genügenden Mengen neuen Geldes versehen

sind . Die neu « Währung hat um so größere Beden -

rung , als in Ungarn nach fast neunjähriger Pause

nun zum erstenmal Hartgeld in den Ver¬

kehr gelangt ist .

Opfer , des Glatteises . In Prag ««eigneten sich

gestern infolge des Glatteises viele Unfälle . Bis

Mittag schon war besannt geworden : Die Rettungs -

ftatton nahm g Personen mtt Knochenbrnchen auf ,

die Klinik Schlaffer behandelt « 4 Fälle . Ein Fall

wurde aus der Scharka gemrkdet . 10 Personen stellten

sich bei der RekttriN^tatton mtt geringeren Verletzun¬

gen rin . —In Berlin stürzten infolge dtS Glatt¬

eises gestern früh und im Laufe des Bovmtttags

über 30 Person en , di « ' ten Rettungsstellen zuge¬

führt wurden . Einig « mutzten mtt schwerenBer -

Ietzungen , meist Arm - und Beinbrüchen ins Kran -

kenhaus geschafft werden .

Eine Revue in einem Prager Gymnasium . ,

Eine Notiz der tschechisch-klerikalen „Lidove Listy "

zufolge wurde ttn Rahmen einer Schülerakademie
des deutschen Gymnasiums ans der Kleinseite un¬

längst eizze . Revue aufgeführt, ' deren Programm

nicht gerat / einem pädagogischen Musterlrhrgang

gleicht . Es fand angeblich «in « Schönheitskonkurrenz

für Bubiköpfe statt , man tanzte Charlrstone und

sang programmgemäß Schlager wie „ Wo sind dein «

Haare , August ?" und „ Wo steckt die Melanie sett

gestern Nacht ? " . Diese Revuebilder sollen von 18

bis 14jährigen Schülern und Schülermnen darge -

stelli worden sein . Man muß die Glrubwürdigkeit
des klerikalen Blattes , das hier vielleicht « inen dop4

pelten Grund zur Hetz« sah, « inen nationalen und

einen muckerischen, wobl anzloerfeln . aber eine Klar¬

stellung der Frage wäre erwünscht Di : häufigen

„ Akademien " an den Prager Mittelschulen . mit nach¬

folgenden Charleston-Kränzchen bab ' u einen recht

fraglichen erzieherischen Wert , sollten sie ,olche Aus¬

wüchse zeigen , so hätte die Oeffentlichkeit alle Ur¬

sache zur Einmischung .
Erdbebenkatastrophe in Südamerika . Bon einem

furchtbaren Erdbeben sind die Wdamerl ^anischen
Staaten Ecüadar und Columbien heimge¬

sucht worden . Einstweilen sind sämtliche Telegraphen -

und Ferniprechlinien miterbrochen , so daß näher «

Einzelheiten über den Umfang der Katastrophe noch

nicht vorliegen . Doch sollen zahlreiche Ortschaften

schweren Schaden erlitten haben und viel « Menschen

idms Leben gekommen sein . Tas Erdbeben dauert

in immer neuen " Twßcn> noch an .

Ein Frachl - ompfer gestrandet . Wie aus Oslo

gemeldet wird , ist der große Frachwampfer „ Elis a-

beth Schulze " aus Emden am Auslauf des

Trondhjemsjordes gestrandet Di « Besatzung ist von

Bord gegangen ; es ist zweifÄhaft, ob das Schiff zu

retten ist. Zwei Bergungsdampfcr sind bereits an

Vie Strandungsstellr abgegangen . Der Dampfer . war
mit Ballast von Rotterdam nach Narwck unterwegs ,

nm Erz zu laden .

Der W rye ^ronvrinzen ' oßn .

Köpenick in Thüringen Übertrumpft .

Den Monarchisten von altrstr Schrot und Korn

im schönen Land « Thürfpgen ist «ine unheilbare Bla¬

mage zuteil geworden . Sie hatten in deu ersten

Dozemberwochen „hohen Beiuch". Der älteste

Sohn des deutschen Exkronpr ^ zen harte

die Gnade gehabt, unter dem unscheinbaren Titel

„ Baron Korsf " zunächst in Erfurt , dann in Gotha

und schließlich in Weinrar Gastrollen zu geben . In

Gotha brachte der-fürstliche Besuch . die Honorattoren

der Stadt in Aufregung . Das Landestheater gab zu

seinen Ehren sine F « st v o r st e I l u n g. Nach dieser

>Le!k» Ware
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hielt ,Kgl - scheit " Cercle ttn Schloß Hotel . SrAst -
verständlich konnte es sich der Oberbürgermeister der
Stadt ebensowenig wie der Thoaterintendant ver¬
sagen , an diesem erlauchten Treffen teilzunehmen .
Außerdem waren ein Polizsimajor , ein Polizeiinspek -
tor , ehemalige Offiziere und sonstige Stützen der
Gothaer Gesellschaft anwesend , um sich in der prinz -
lichen Gnadensoim « zu warmen . Der junge Ellern¬
sproß " entzückte die Gesellschaft und es fiel auch weiter
nicht auf , wenn ihm momentan das Geld ausging
und er mehrfach Keine Anleihen aufnehmen mußte .
In Weimar fand Hoheit nicht minder freundliche
Aufnahme . „

PeiMch überrascht war man jedoch, als der
„ Prinz " plötzlich von der Bildfläch « ver¬
schwand . Als man näher nachforschte , stellte sich
heraus , daß all die Ehrungen einem Abenteurer
zuteil geworden waren . Denn der „ Prinz " war w
Wirklichleit ein etwa Wjähriger Balte von
etwas dunkler Herkunft . . Man weiß nur , daß
er in Wirklichkeit Domella heißt , zeitweilig Kohl An¬arbeiter war und mehrfach schon im Gefängnis
wWen Betruges zesesien hat . Hetzt hat die Krimi¬
nalpolizei in Gotha « inen Steckbrief hinter ihm her¬
gejagt und , da die große und peinliche Blamage
für bi « getreuen Untertanen „ Seiner
Königlichen Hoheit " offen zutage liegt , will « s be¬
greiflicherweise niemand gewesen sein . Der Direktwn
des Erfurter Hotels , in dem der Pseudopvinz wohnte ,
hat inan in der Oeffeptlichkeit den Bovwurf allzugro¬
ßer Dummheit und Vertrauensseligkeit gemacht . Sie

antwortet darauf kn einer Berichtigung an die Er¬

furter Monarchistcnblätter , in der es heißt :
1. Der in unserem Hause unser dem Namen

„ Baron von Korff " eingckehrte Hotelgast ist uns
von verschiedenen Personen , die es eigentlich wissen
müßten , u. a. auch von einem Beamten der Kriml -
nalpolizei , als Sohn des Kronprinzen bezeichnet
worden .

8. Genannter „ Baron von Korff " hat nach -
weislich des öfteren Telephongüspräche mit Verschiv-
demen Stellen in Potsdam geführt .

3. Durch die Art seines gesellschaftlichen Auf¬
tretens und infolge seiner Ähnlichkeit mtt dem
Kronprinzen , die von vielen Hotelgästen bestätigt
wurde , wäre auch jeder andere auf diesen Betrug
hineingesallen .

4. Insofern man in unserem Falle noch von
. Dummheit der Menschen usw . " reden kann , nwch -
ten wir darauf Hinweisen , daß wir uns dann ln
guter Gesellschaft befinden , da der „ Baron von
Korff " in ersten Adelskvsisen , die doch zu Fürsten¬
häusern in gesellschaftlicher Beziehung stehen , ver¬
kehrt hat , ohne daß man in ihm den falschen Prin¬
zen erkannte .

Wir können nicht anders , als dem nunmehr steck¬
brieflich verfolgten Domella unsere Hochachtung aur -
zusprechen . Er hat in genialer Weise das Werk des
Schuhmachers Borgt in , Köpenick noch übertrumpft
und die monarchistische « Lakaieilseel « so bloßgcftellt ,
daß sie das Ende ihrer Tage vor sich sähen müßte ,
wenn es wahr ist , daß Lächerlichkeit tötet .

Die Bankbeamten zum Kampt bereit !
Große Vrager Manüesta ian gegen das schar macherische Finanzkapital .

Prag , 28 . Dezember .
Tausende Bankbeamte , Tschechen und

Deutsche , waren heute abend im riestgen L u »
eernasaale versammelt , um in machtvoller
Kundgebung siegen die neuerlichen Angriffe zu
protestieren , die der Bankenverband gegen seine
Angestellten plant , und um zu der Krise Stellung
zu nehmen , die durch das Scheitern der Verhand¬
lungen zwischen dem Bankenverband und den
Beamtenorganisationen akut geworden ist . Die
Versammlung wurde im Namen des „SckruSeul "
von Hinz , namens des BerbandeS der Bank - und
Sparkaffenbeamten von dessen Vorsitzenden M ö l -
l e r eröffnet , die die Vertreter der befreundeten
Organisationen begrüßten ( für die Zentralgewerk¬
schaftskommission Abg . Genossen Grünzner ,
für , die Prager Gewerkschaftskommission Abg.
Genossen Klein ) und dann kurz di « Versammel
ten auf die Bedeutung dieser Manifestation auf¬
merksam machten .

Dir beiden Referenten , Na . pru . trl tschechi-
scherseitS , uW . Gx,nvss <, WI W. M deutscheÄeüs
schilderten dann , oft von Züstimmungskundgebun .
gen unterbrochen , die Entstehung deS KonflÄS und
befaßten sich im einzelnen mit den Anstürmen der
vereinigten Banken auf die Reste der Vorrechte ,
die den Bankangestellten noch geblieben find , ins¬
besondere auf Einschränkungen des Definitivums ,

- auf das automatische Avancement und auf die An¬

schaffungsbeiträge und mit allen anderen Punkten,die nun zum Konmtpbjekt geworden sind ( und mtt
denen wir unS Wests wiederholt beschäftigten ) .
In aller notwendigen Schärfe wendete sich Ge¬
nosse W a s ch a k gegen die Banken , die auf der
einen Seit « die schon lange nicht mehr ausreichen¬
den Bezüge der Angestelltenschaft noch weiter zu
drosseln versuchen , andererseits aber mit diesem
Raub den obersten Funktionären ge¬
radezu ungeheuerlich « Summen zu¬
schanzen . Daschak prangerte die Unaufrich¬

tigkeit und Hinterhältigkeit an , die
die Vertreter der Banken bei den Verhandlungen
mit den Beamtenorganisationen an den Tag leg¬
ten , forderte die Kollegenschaft auf , jetzt, da das
Maß des , für sie noch Erträglichen
überschritten werden soll, in . fester Disziplin
sich zum Kampfe zu rüsten und wies unter tosen¬
dem Beifall auf dieeinheitlicheFrontder
deutschen und tschechischen Bank¬
beamten hin . ,

Abg . Genosse Klein versicherte die Beam¬
tenschaft der Solidarität aller tschechischen Arbeiter «
und Angestelltenorganisatiönen und brandmarkte
das herrschende System , in dem zwar sehr von der

Stabilisierung der Wirtschaft ge¬
sprochen wird , worunter ^ aber nichts anderes zu
verstehen ist als die Stabilisierung der
Not und des Elends der Angestellten und Ar -
better . Nach Klein sprach Bi namens des
„ Stfed “ ( des tschechischen gewerkschaftlichen »Zen¬
trums " ) und dann unser Abg . Genosse G r ü n z -

r , der das entscheidende politische Wort ln
die Debatte wurf , indem er die Bankbeamten dar¬
auf verwies , daß ebenso wie der A u S b a u u n d
die Schlagkrast der Gewerkschaften
für diesen wie für jeden Kampf der Arbeiter und
Angestellten von ausschlaggebender Bedeutung ist ,
wie sie für die Zusammensetzung der gesetzgeben¬
den Körperschaften , also für das politisch «
MachtverhältniS, ^ gesorgt haben . Der

große Fehler , den ein Teil der Arbeiterschaft
und Angestelltenschaft am 15 . November
vorigen Jahres beging , rächt sich heute , in¬
dem sie in die Des en live gedrängt sind gegen
die reaktionäre deutsch - tschechische Re¬

gierung . Di « Solidarität , die alle Arbeiter und

Angestelltenorganisationen des Reichenberger Ge -

iverkschaftsbuiides untereinander erfüllen , muß er - ,
gänzt , tverden durch die Solidarität bei den poli¬
tischen Entscheidungen . Di « Gewerkschafts -
und die Parlamentarische Vertre¬

tung der deut sch en Arbeit er sch ast
wird die Bauckbeamtenschaft in dem be¬

vorstehenden Kampfe mit allen Kräften
unterstützen . ( Großer Beifall . ) .

Die Referenten verlasen ^hierauf folgende
Resolut » » « .

Die Versammlung stellt fest, daß die Organi¬
sationen bereit gewesen wären , unter einstweiligem
Verzichte auf höhere Forderungen , die berechtigter¬
weise hätten erhoben werden können , die ab lau -

senden Verträge zu verlängern . Wiewohl die Dienst¬
pragmatik das letztemal erst im Jahre 1925 den

Anträgen der Danken angepaßt wurde , hat der
Bankendetband nunmehr neuerliche Forderungen
gestellt , die auf eine fast vollständige Strei¬

chung der Recht « der Beamtenschaft
insbesonders über die Kündbarkeit defini¬
tiver Beamter abzielten . Nicht genug daran ,
verlangte der Bankenverband eine Verschlech¬
terung der Bestimmungen über die Auszah -
lungderBezug « . Er wollt « weder die auf dem

Zulageusystem beruhenden Bezüge in moderner

Weis « stabilisieren , noch den alten Kollektivvertrag
entsprechend verlängern . Hingegen sollte di « auto -

mätische Erhöhung der Grundbqüge , die schön ttn
abgelaufenen Vertrag auf ein Mindestmaß herab¬
gedrückt war und durchschnittlich nur K6 600 . —
jährlich beträgt , fast vollständig eingeschränkt wer¬
den . Da aber , gemessen an den Friedensschemen ,
die Bezüge der Beamten — zum Unterschiede jener
der leitenden Funktionäre — auch Nicht annähernd
valorisiert sind , muß dieses Ansinnen ebenso ent¬
schieden zurückgewiesen werden , wie die Forderung
der Banken nach einer wetteren Einschränkung der

Alimentattvnszulagcn .
Mtt ganz basondever Entrüstung protestiert die

Versammlung gegen di « vollständig unge¬
rechtfertigte Zurückhaltung eines
Teiles der am 1. Jänner 1987 fälligen
Bezüge , die bei einzeliren Kategorien einen
wofentlichen Prozentsatz des Einkommens beträgt .
Der Baukenverband begründet « diesen Beschluß
u. a. mit den Wirkungen der Steuerreform . Die
Versammlung fordert die sofortige Rachzah .
lung um so dringlicher , als die Bezüge der
Direktoren unverkürzt ausgezahlt
werden sollen und legt gegen etwaige tatsäch¬
liche Abzüge , sei es der Einkommensteuer , sei es der

Pensions - oder Krankenversicherungsprämien ,
schärfste Verwahrung ein . Sie lenkt die Aufmerk¬
samkeit der Regierung sowie des Parlamentes aus
dieses Verhalten des Bankenverba Udes und erwar¬
tet , daß bei der parlamentarischen Behandlung der
Steuerreform die notwendigen Abänderungen er¬
folgen , weil sonst tatsächlich die Gefahr bestcht , daß
das Beispiel der Banken Nachahmung auch bei
anderen Avbeitgebergruppen findet , welche dies « Ab¬
gaben bisher für ihre Angestellten zahlten .

Den Unterhändlern und den Orgänisatiöns -
leitungen spricht die Versammlung « ihr vollste »
Vertranen aus . Die Beamtenvertreter werden
aufgefordert , auf Ihren Posten auszuharren . Jeder
Bankangestellte ist verpflichtet , sich in gewerk¬
schaftlicher Disziplin allen Weisungen der
Orgcmisationsleitungen zu »ügen , welche da " Ab¬

wehrkampforganisieren müssen , falls ein

Institut im vertraglosen Zustande gegen die er -
worbeyen Recht « der Beamtenschaft vorgehen sollt «.

Bon Regierung und Parlament und von
den gesetzgebenden Körperschaften erwartet die

Versammlung , daß in Bälde ein « No v e l l i e -

rung d- »s Betriebsausschußgesetzes
verwirklicht werden wird , um den Bankangestellten
die ihnen vorenthaltenen Rechte auf Errichtung von

Betriebsausschüssen zu gewährleisten .
*

Die Feststellung des Vorsitzenden , daß diese
Entschlreßungeinstimmigangenom -
men wurde , weckte sowie die Schlußworte neuer¬

dings stürmischen Beifall . Die Versammlung
zeugte vom einigen , starken Kampstvillett der tsche¬
chischen. und deutschen Bancheamtenschaft und von
dem vorzüglichen Geist , mit dem ihre Organisa¬
tionen in diesen Kampf gehen , den die gesamte
Arbeiterschaft als ein für sie bedeutungsvolles
Teiltreffen mit der größten Aufmerksamkeit ver¬

folgen und unterstützen wird .

Volkswirtschaft .
Lohnbewegungen in der Glasindustrie .

Der Avbeitgvbervevband der Glasindnstricllen j
in Töplitz hat ursprünglich die Forderung der

Wakarbettevschaft auf eine Tvuerungsaushilfe i
abgolchnt . Aus Drängen der Arbeiterorganffa - j
ttonen wurde über diefe Forderung am 13 . De - |
zember 1926 verhandelt , wobei seitens des Ar¬

beitgeberverbandes die Teuerungsaushilfe nur j
einem - Teile der Glasarbeiter bewilligt wurde , j
u. zw. in folgenden Industriezweigen :

- Tafelglas — Hand - und Maschinenproduk -
tion , Flaschenglas — Hand - und Maschineupw -
buktion , und Gußglas , im Ausmaße des 3 - bis
SKfädjen Taglvhnes des Durchsthnittsverdienstes .
Bei Löhnen unter 100 K die Woche , für . Haus «
baltungSvorstände 70 Prozent ihres Lohnes . Bei
Ledigen darf die Teuer » ngsaushilfe nicht urtter \
30 K betragen .

Für die Arbeiter der H o hlgla sbra n ch e
hat der Arbeitgeberverborö jedwede Teuerurgs -
ouShilf « abgelehnt , sowie auch , : de wettere
Verhandlung darüber und begründete sein Vor¬
gehen damit , daß die Hohlglasarbeiter derzeit
höhere Löhne haben , wie die Arbe ! ter iy den an¬
deren Bmnchen und daß die Msatzkrise sich nicht
gedeffert hat .

Alle Protests der Arbeite rvertreter blieben er « 1

fblglos und es wird Sache der Arbeiter sein» die
Herren von ihrem ablehnenden Standpunkte ab¬
zubringen .

Die Sviegelgkasfabr ^n in Holleffchen und
Stankau haben ihren Arbeitern über Forderung
der Gewerksckaften eine einmal ' ge Tcuemngs -
auShilfe in folgendem Ausmaße genährt : Haus -
haltungsvorstände 150 Lj, Ledige 100 L , Franeu
und Jugendliche 50 L .

Die S. - A. Woblen in d - r Irrt «’» ■

lndqßrle in MS mei m Za ^ re ' 928.
In diesem Jahre wurden die Wahlen in

37 Betrieben durchgeführt . In d : n anderen Be¬
trieben konnte die Wahl meistenteils infolge d : r
Krise und der damit zusammenhängenden ' Be¬
triebsstillstände nicht ausgeschrieben werden . In
diesen 37 Betrieben erhielt die Union der Tcx -
tilorbeiler 177 Mandate , die Christlichsottalen 15,
die Deuffchsozialen 4, die Nattonalsozialisten 18 ,
die Liste der Kommunisten 7 und die Tschechisch¬
nationalen 5 Mandate . Bon säm lichen bctt ' tzteir
Mandaten erhielt die Union 80 Prozent ur - d alle
die Gegner zusammen nur 20 Prozent . Beson¬
ders auffallend ist, daS Zurückgehen der deutsch -
so ialen Stimmen von Jahr zu Hahr . Dieses
Patteichen verschwindet - immerinchr von der
Bildfläch «. Die - arbeiterfeindliche . Politik ' der
bürgerlichen Parteien und ganz besonders der
Christlichsozialen wird dafür sorgen , daß - sich der
letzte Arbeiter endlich von ihnen abwendet . Auf
di « arbeiterfeindliche Reoierungs - und Zollpoli¬
tik gibt eS bei den nächste » B. A. - Wahlcn nur
eine Antwort : Keine Arbeityrstimme in de » Be¬
trieben — diesen Parteien mehr !

Die Polen uni » das Eisenkartell .

In den letzten Tagen haben die Verbandlun¬
gen zwischen Bettretrrn der öster ^- ' cbischen , tsche -
choslowakischcn und polnischen Eiseninoustrie statt¬
gefunden . Zweck der Verbandlungen war , mit de »
polnischen Werken eine Vereinbarung zu treffen .
Das Ziel ist nicht, erreicht worden , da sich die Polen
gegenüber den verschiedenen Vorschlägen ableh¬
nend verhielten . Die Konferenz mußte abgebro¬
chen werden ; die noch weiter geführten privaten
Verhandlungen sind jedoch wenig aussichtsvoll .

Die Dar fvertriige der engli chen
Bergarbeiter nach dem Kohlenttreik .

Nach ihrer Niederlage . wären die englischen i

Bergarbeiter gezwungen , an Stelle des natio¬
nalen Tarifvertrages Tarifverträge in den e i n -

zelnen Bezirken abzuschließen . Ein Teil
der BezirkStarrfverträge ist bereits fertig un¬

zeigt , wie rücksichtslos die von der Regierung
unterstützten Unternehmer ihre Lage ausgenützt
haben . Kein einziger Tarifvertrag wuvde auf
Grund der siebenstündigen Arbeitszeit geschloffen ,

'

dagegen wurde in Südw - rles . ßancashire , Cheshire
und Schottland die achtstündige Arbeitszeit
unter Tage , in Northumbcrland , Durham , Aork-
fhire , Nottinghamfhire und Cannol Chase die
7 Xst ü n d i g e eingrsnbrt . Das System ^er Ge - -

winnboteiliauätg der Bergarbeiter wu « e zwar
aufrecht erhalten , doch ist der Schlüssel de ^Ver¬
teilung - n einer Anzahl von Bezirken̂ in York¬
shire , Nottinghanrshtre , Derbyshire , Cannok Chase
und SüdwoleS zuu,rg un st en der Berg¬
arbeiter verändert worden . Das bisher ^e
Verhältnis ' von 87 : 13 wurde in 85 : 15 unige «
wandelt . Bei den meisten Verträgen wurden be¬

sondere Leistungslöhne auSgemacht , die

aus eine verstärkte Ausbeutung der Arbeitsinten - -

sität hinauslaufen . Minimallöhne sind vorge¬
sehen , allerdings stchen sie nur 20 Prozent über
oen VorkriegsÜhnen , bei um 70 Prozent höheren
Lebenshaltungskosten . Diese Verträge mußten in
den meisten Fällen auf sehr lange Zeit abge¬
schlossen werden . Ihre Dauer ist in Notting -
hamfhire , Derbyshire und Cannok Chase nicht
weniger als fünf Jahre , in Schottland , Apttshive
Und Südivales drei und in Norchumberland zwei
Hahrc. , Das nationale Schiedsgericht, das . do »

der Regierung in Aussicht gestellt wurde , wird

nicht eingettchtet , nur BezirksschiedS -
ämter . Auch diese wurdun jedoch von den

Untenichmem in Lancafhire und Südwales ab¬

gelehnt .
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Fortschritt der Ratifizierung inter¬

nationaler Arbeitsübereinkommen .

Die Zeitschrift ,Lnformations SocialeS " ,
herausgegeben vom ^Internationalen Arbeitsamt ,
bringt in Nr . 10 des 20 . Bandes eine Uebersicht
des Standes der Ratifizierung der internationa¬
len Arbeitsübereinkommen sowie deren Durch¬
führung . Es geht daraus hervor , daß insgesamt
214 Fälle vo « Ratifikation e^n zu ver¬
zeichnen sind , darunter vier bedingte .

*
Ueberdies

find 27 Ratifikationen von den zuständigen
Stellen genehmigt , aber noch nicht vollzogen wor¬
den und in 158 weiteren Fällen haben Regierun¬
gen die Ratifikation von Uebereinkommen emp -

i Ahlen.
Aus Jugoslawien kam eben die Nachricht ,

daß daS Parlament den im letzten April einge¬
brachten Gesetzentwurf angenommen hat , welcher
die Ratifizierung von 12 Uebereinkommen der 1. ,
2. , 3. und 7. Tagung der Internationalen Arbeits¬

konferenz Vorsicht . Diese 12 sind den oben er¬
wähnten Ratifikationen noch hinzuzuzähleu .

Prager Produktenbörse . ( Offizieller Be¬
richt vom 28 . Dezember . ) Der Besuch an der

heutigen Börse war mit Rücksicht ans die WeihnachtS -
woche etwas schlvächer , doch gestaltete sich das Ge¬

schäft ziemlich lebhaft . Eine freundlichere Stimmung
machte sich hauptsächlich am Getrcidemrarkte geltend ,
Wo di « feste Tendenz in erster Reihe von Hafer und
dann von Gerste aus ging . Die Befürchtungen , daß
die höher gelegenen Produktionsgebiste unter Schnee
fallen , verursachten ein « beträchtliche Nachfrage » ach
Hafer , dessen Preis « stiegen . Weizen und ^ Roggen
konnten sich gpt behaupten . Auf dm übrigen Ge¬
bieten war das Geschäft ruhiger . Am Mehlmarkte
herrscht « besonders Richc . Mais blieb im Preise
unverändert . Futtermittel , Heu und Stroh iwrierten
die letzten Preise . Amerikanisches und ungarisches
Fett blieben unverändert . Auch am Kolonialwaren -
marklc kam es zu keine » Preisvevschiebungen . — ES
notierten in Lö : Böhm . Weizm , Prag 235
bis 245 , böhm . Roagen , Prag 206 —210 , Prima
Gerst «, Prag ' 175 —179 , Merkawtilgevst «, Prag 165
bis 170 , böhm . Hafer , Prag 143 —148 , Mais jrtgo .
slawischer , Bratislava , 114 , Mais rumänischer , klein¬

körnig , Oderberg 116, Mais Cinquantino , Oderberg
118 , MÄs Pa Plata , Teichen 135 , Weizenmehl 0HH
395 —405 , Weizenmehl 0 367 —377 , Weizenbrotmehl
Rr . 4 255 —265 , ungar . Grobmehl , Szob 410 —418 ,
amerik . Patenttnehl , Tetschen 400 —405 , Weizengrieß
410 —420 , Einheitsroggenmehl 320 —325 , Futtermehl
175 —180 , Reis , Burma II . , Tetschen 325 —335 ,
Moulmain , Tetschen 400 —410 , Bruchreis , Tetschen
275 —285 , Hirs « 285 —305 , Erbsen , grüne 450 —500 ,
gelbe 275 —300 , Viktoria 450 —500 , Linsen 320 —420 ,
Weihbobnen 140 —170 , Peluschke 180 —200 , Sommer¬
wicke 160 —180 , Wimt «rwicke ^ 500 —600 , Lupine , blau
160 , gelb 170 , Nattirrodkle « 1900 —2100 , Rotklee ,
plombiert 2200 —2300 , Weißklee 700 —1500 , schwedi¬
scher Klee 1200 —2000 , Wurdklee 800 —1300 , Luzern -
klee, französischer 1700 —1800 , Stsmfle « , weiß 400 bis

500 , Timochtusgras 300 —400 , Raps 280 —285 , Senf
450 —500 , böhm . Mohn , blau 850 —900 , Leinsamen
225 —275 . K>>>^ nel . höbm . 700 —725 , Holland . 700 bis

' 725 , Eßkartoffeln , Verladestation 66 —71 , Industrie¬
kartoffeln , Verladestation 48 —52 , Krautkäpfe , Ber -

ladestation 55 —60 , Weizenkleie ^ 05 —110 , Roggen¬
kleie 1 ( 6 —110 , Rapskuchen,170 —175 , Leinkuchen 180
bis 185 ; Malzblüte 95 —100 , Hou , böhm ^ fcmer int «
gepreßt , Prao 68 —71 . lüß , ung preßt , Prag 78 —80 ,
sauer , prprxßt , Prag 73 —76 , süß , gepreßt , Prag 83
bis 86 , RoagenKnch in Bündeln , ungepreßt , Prag
46 —48 , Futterstrah , ( «preßt , Prag 38 —40 , unge¬

preßt , Prag 36 —38 , amerik . Fett , Tetschen 13 . 20 bis

13 . 40 , ungarisches Fett , Dzoib 13. 90 —<14 ^0, Pflau -
men , böhm . 340 —330 , Kaffee Rio 24HO —26 , SanwS

29 —33 , Quatomala 33 . 75 —36 , Porrorrko 36 —40 , Tee

Souchong 58 , Orange Pecco 65 , Rosinen 14 . 50 bis
1830

Kleine Chronik .
Ein Spinoza - Museum im Haag . Anläßlich der

250 . Wiederkehr des Todestages des großen hollän¬
dischen Philosophen , Baruch Spinoza am 27 . Feber
1927 planen die niederländischen Spinozisten , das

Haus an der Paviljoensgracht 72 im Haag , in dem
der Philosoph sein « letzten Lebensjahre zugebracht
hat , anzukaufen und es künftig zum - Mittelpunkt «
derer zu machen , die durch gemeinschaftliche Inter¬
essen dem Leben und Wirken des großen Denkers
verbunden sind . Das Hau - soll nach Möglichkeit wie¬
der das Aussehen erhalten , das es zu Lebzeiten Spi¬

nozas gehabt hat , und als Museum eingerichtet
werden , in dem alles untergebracht werden soll, was
mit dem Leben und Werk Spinozas im weitesten
Sinn « zusammenhängt . In einer besonderen Biblio¬

thek soll die gesamte Spinoza - Literatur gesammelt
werden , und gleichzeitig sollen Arbeitsräume für
diejenigen Wissenschaftler eingerichtet werden , die
sich dem Studium des Spinozismus widmen wollen .

Zur Aufbringung der erforderlichen Mittel wird zu¬
nächst eine internationale '

Stiftung ryrter dem
Namen ,Domus Spinozana " ( Spinoza - Hans ) ins
Leben gerufen , deren Vorstand aus Spinoza -
Forschern verschiedener Länder zusammengesetzt
werden soll. Gleichzeitig soll am 250 Didestag « des
Philosophen im . Haag der Erste Kongreß der Inter¬
nationalen Spinoza- Gesellschaft stattfinden , in dessen
Verlauf auch Vorlesungen über seine Lehre gehalten
werden , und hinter der Haager Neuen Kirche am
Spwi , wo man den Begräbnisplatz des Gelehrten
vermutet , soll ein Grabdenkmal errichtet werden . Ein
vorläufiger Ausschuß , dem auch namhaft « deutsche
Spinozisten angehören , hat sich bereits gebildet .

Phonograph und Käse . Eine amerikanische
Fabrik phonographischer Platten machte die merk¬
würdige Beobachtung , daß die Kupfermatrize » aus
einem bestimmten Bad bedeutend härter waren als
die aus allen anderen ; infolgedessen ließen sich mit
weniger Kupfer viel mehr Phonografchenplatten
Pressen . Man ging dieser merkwürdigen Erscheinung
nach und ' ließ das Bad durch eine chemische Unterst »-
chuivgsanstalt prüfen , die das Vorhandensein eines
organischen Stoffes feststellte . Da ' ein solcher Stoff
der Lösung nicht beigegeben war , stand man vor
einem ' Rätsel . Der - Chemiker §) r . William Blum
fand aber , wie in der „ Umschau " berichtet wird , fr «
ebenso überraschende wie einfache Lösung . Bei der
Herstellung ' der fragljchen Platten hatten sich wäh¬
rend der Frühstückspause ein paar italienische Arbei¬
ter geneckt , uüd der eine hatte ein Stück Käse als

Wurfgeschoß benutzt , um einen anderen zu treffen .
Er hatte aber sein Ziel verfehlt , der Käse war m
eines der Kupfer - öder gefallen und hatte dort un .
erkannt die günstige Wirkung ausgelüst . Nachdem
auf diese Weise die Ursache der Härtung erklärt war ,
setzt die Firma jetzt allen ihren Kupferbädern
Kasein zu und hat dadurch die Herstellung der Plat¬
ten verbilligt und verbessert .

Neuer Vulkan in Albanien . In den Bergen von
Seracca in Albanien ist nach mehreren Erdstößen «in
neuer Bwlkan in Tätigkeit getreten » die bereits feit

einigen Tagen andauert .

Genossen !
Xraae * » et jcfter • eleoenlett euer

VarternvreteHen r

EerichtsMI .
Ein unglückliches Zusammentreffen .

Der 30 Jahre alt « Chauffeur Julius Maier

in Fischern fuhr am 8. Mai 1926 durch den Ort Soll¬

muß bei Karlsbad mit einem Auto . Die Straße
macht durch Sollmuß zwei starke Krümmungen . Am

Dorfplatze in Sollmuß kreuzte er mit dem entgegen -
kommenden staatlichen Postauto beim Haufe des

Kaufmannes Johann Rudülf Lerch, und in diesem
Momente liefen aus dem Seitengäßchen zwei Kinder ,
Marie Weidner und Theresia Ball , direkt vor das

Auto . Julius Maier konnte das Auw nicht mehr
anhalten , beide Mädchen wurden zu Boden geworfen
und etwa 10 Schritte mitgeschleift , wobei Marie

Weidner getötet wurde , wahrend Theresia Ball

schwere Verletzungen erlitt .

Vernommene Zeugen behaupten , daß Julius
Maier mit gwßer Geschwindigkeit fuhr und kam Hup -

Pensignal gab, wahrem » Maier behauptet , nur etwa

mjt 15 Kilometer gefahren zu sein und fortwährend
Hupensignale gegeben zu haben .

Sachverständige behaupten , daß Maier mit min¬

destens 40 KilometeryeschwindiMit fuhr , welche in
Orten und Krümmungen unzulässig ist . Mit nur 16
Kilometer Geschwindigkeit wäre das Unglück noch zu
verhüten gewesen .

Am 27, d. M. urteilte das Kreisgericht Eger über
die Anklage gegen Julius Maier wegen Vergehens
gegen die Sicherheit des Lebens und verurteilte chn

zu vier Monaten Arrest bedingt mit Bewäh¬
rungsfrist von zwei Jahren .

Ler Film .
Der verhängnisvolle Zusammenstoß betitelt , sich

ein neuer ' Warner Broß - Film ( Verleih Chi¬

cago Film ) , ein Drama aus dem Leben eines Loko -

motwführers , der von Monte Blue recht sympa¬
thisch dargestellt wird . Nicht ein Drama im üblichen
Sinn « des Wortes , sondern ein amerikanisches Salon¬

drama , das stellenweise spannende Situationen auf
die . Leinwand bringt und auch für den humoristische »
Teil sorgt . Im Mittelpunkt der Handlung steht em

prächtig aufgenommener Zugszusammenstoß , wie sich
etwas ähnliches nur Amerika leisten kann : keine Mo¬

delle , sondern zwei richtige Züge , die man mit Doll -

dainpf auseimmderfcchren läßt . Zu bewundern ist an
dem Film die Beweglichkeit des Cameramannes ; keine

Lage oder . Stellung scheint ihm zu schwierig oder ge¬
fährlich , wenn es gilt , recht wirksame Bilder auf den

Filmstreifen zu bannen. ' Einmal sitzt er vergnügt auf
dem Waggondach des rasenden Schnellzuges , dann wie¬

der vo ' rne auf der Lokomotive , ist zwischen den Schi «- ,
neu eingegraben und läßt den Zug über sich dahin -
ollen , stellt sich mit dem Apparat hart an den Schie¬
nen auf , daß ühn der Zug beinahe mit reißen könnte ,
und photographiert die Eisenbahn von allen möglichen
Seiten und Höhen . Kein Wunder , wenn dann Itn
fachmännischer Schnitt der so erhaltenen Bilder , die

nebenbei gesagt sehr gut und klar sind , ganz gewaltige
Wirkungen auf den Zuschauer erzielet ; . Ein Mangel
des Stückes ist , daß « s dem Regisseur nicht gelungen
ist — er hat sich wahrscheinlich darum gar nicht be¬

müht — das D « e l i s ch e eines Zugszusammenstoßes
auf die Leinwand zu bringen : er zeigt Ms bloß den

äußerlichen Vorgang , ohne uns die dazugehö -
! rigen Menschen vor die Augen zu führen . Monte

Blue sieht man im Film gerne ^- tnd Vera Rey¬
nolds ist ihm eine unauffällige , aber gediegene
Partnerin . Das Stück ist «in anspruchsloser Spiel¬

film . Argus .
Rathalie Lissenko , die bisherige Gegenspielerin

Iwan MoSuchins , wird zum erstenmal im einem

deutschen Spielfilm auftreten und ist nach Berlin

verpflichtet worden , um in dem Stück i nd e r s e e-

lenklageneuch an " eine tragend « Rolle zu über¬

nehmen . Mit den Aufnahmen zu dem Film wurde
unter der Regie von Kurt Bernhardt schon begonnen .
Die bekannte russische Künstlerin hat sich bisher , in

Paris aufgehalten . -

Di « Verrufenen , der soziale Zille Filin der

Gerhard Lamprecht - Produktion , wird derzeit in
Amerika vorgefichrt Und hat ht Chicago Rekordein¬

nahmen erzielt . Sonderbar : bei uns hat der Film
kein besonderes Aufsehen erregt , trotzdem er doch in

unseren Berhältniffen spielt und uns daher bei wei¬

tem verständlicher sein sollt « als den mehr oder weni¬

ger naiven Amerikaner » .

Kunst und Wiste «.
Spielplau des Reuen Deutschen Theaters .

Mittwoch ( 43 —3 ) : „ S»i e Zirkusprinzessin ' ^ .
— Donnerstag ( ohne Abonn. ) , Gastspiel Ochmann :
„ Aida " . — Freitag ( 44 —4 ) : „ Meine enlzük -
kende Frau " ; 10 Uhr abends : „ Pillen , Krach
und Kapokönig " . — Samstag , 2 % Uhr nachm :
„ D. ot . nr . öschen " ; abends ( 45 —1) : „ Der Man -

fei ' , „ Schwester Angelika " , „ Giovanni
Schicht ' " . — Sonntag , 2K Uhr nachm . : „ Adieu
Minii " ; abends ' ( ohne Abonn . ) „ Tie Zirkus »
prinzessin " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Donnerstag :
„ Dover —Calais " . — Freitag : „ Kopf oder

Schrift " ; 10 Uhr abends , Gastspiel Leop . Kramer :

. Konzert " . — Samstag , 3 Uhr nachm . , Gastspiel
Pepi Kramer - Glöcknrr : „ Frau Warrcns Ge¬

werbe " ; abends Gastspiel Leop. Kramer : „ Der
Gatt « des Fräuleins " . — Sonntag , 3 Uhr
nachm . : ,Mopf oder Schrift " ; abends :

„ Dove r —Calais " .
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Die Keile .
Bon Fritz Rosenfeld .

- Das Schiff ist im Sinken .
' . Leck liegt es,, mit geborstenen Kesseln , mitten in

der tob . ' wden Meer: sscheibe , an deren zackigen Rän¬
dern zersetzt « dunkle Wolken sich aufbäumen und

gegeneinandc rrenen .

Auf dem Ve. dock kocht der Mcnschenstrom . Acht¬
hunden sind auf dem Schiff.‘

Dünn hängt der Kranz der Rettungsboote um
das Schiff . Dünn hängt der . Kran ; der Rcttungs -
gürtel an den Wänden der Dcckkojüten .

Aus den Gängen und Kabinen quillt das Men »

fchenband au ' wärts ins schwarz verhangene Licht .
Die oben stehen , auf den letzten Stufen jagen jähe
Blickö hin über Deck und Himmel sind suchen , hun -

. gern mit anfgoriffcne » Augen den Horizont ab 1 U>
das Meer und die Wolken und klammer « sich mit
den Blicken an einen sturmaehetzten Bogel , der vor¬
über Flirrt , als könnte er sie auf seine Schwingen
nehmen . . -

' '

Und stehen eines Aua ' n bl ick» winzigen Bruch¬
teil - und werben writergeftoßen und vorwärtsge¬
drängt und baben doch soviel An: rieb allein in sich
und haben doch soviel HuMer nach LebkN allein
in sich und find so durchpeitsch von Angst , daß sie

bftatd werden für alles , was um sie - kreist , und nicht

fühlen , wie sie nur Faser sind in einem mächtigen
, Band , das sich weiter und weiterwälzt . weiter und

weiter .

In Trauben steigen sie h? rauf aus dem dunklen

Bauch des Schiffes und tropfen als dunkle Punkte
mitten ins blasie Mondlicht hinein , lvenn es eine

Sekunde lang zwischen den Wolken hervorbricht . Un -

erschöpflich ist daS wimmelnde Leben dort unten .

Und ein Schrei ist über ihm , der in tausend zersplit¬
tert , hätte einer das Ohr . ihn zu hören :

Namen , Bitten , Flüche . Wimmern . Fragen ,
Aeugste , Kreischen — und über allem ein Lachen

jenes letzt «, furchtbare Lachen , darinnen all « Höllen¬
qualen lodern , das - nur aufstöhnt , wenn alles Wei¬

ne « längst versickert ist.

Bor den Booten stehen in eherner Reihe diel

Matrosen . An ihren Leibern hämmern Menschen- 1
sanfte sich wund , in ihre Ohren krallt sich Flehen »
und Betteln , in ihre Kleider haken sich Finger , an

ihren Kupfen , blitzend im zersetzten Mondglanz , rei .

ßen Frauen sich Hände blutig , m ihren Kmäehlen
kitzeln Kinderfinger . . .

Aber , sie blicken starr auf die Kommandobrücke .

Ihr Ohr dürstet dem Befehl entgegen , der von dort
kommen soll :

Die Boote freizugeben .
Der Kapitän spricht ins Schallrohr . Wechselt

Worte mit Offizieren , hastige Wortei
Der Boden des Decks wankt . Qualm bringt aus

kläffenden Spalten . Das Getöse erstickt Wehschrei
und Ruf . Die Wolken und Wellen verstummen . Und

tiefer neigt sich das Schiff , und düs Master gurgelt
dumpf in feint Gedärme .

Da taumelt j der Menschenhauf nach links . Da
rollen die Menschenbalken nach links . Da fegen die

Menschenstürme nach links .
Und jeder ist jedes Feind . Und jeder haßf jeden .

Und jeher will jeden niedertreten , um eines Fuß -
breites Boden willen .

Hoch schaukeln rechts Boote im Sturm . Ein

schwarzer Vogel streicht darüber hin . Hoch schaukeln
ktzchts Boote im Sturm . .

Links prallt der schwarze Menschenklumpen wie .

der an Matrosen . Hand in Hand , Fuß bei Fuß ,

stehen sie da . Ehern , eine Kette » die die Boote be¬

wacht .
Haben nicht Äug ' noch Ohr für die Flehenden .

Richt Äug' noch Ohr für das Fanal der Verzweif¬
lung , das entfesselt um! sie tost .

Beim dritten Boot , vom Bug an gerechnet ,
steht ei » junger Matrose . Seine stahlgrauen Augen

sehen über alle hinweg und sehen nichts . Seine

Ohren hören über das Getöse hinweg und hören

nichts . In ' seinem Sinn ist ein andres Schiff nicht

and Meer nicht , nicht Wolke und Sturm , nur der

schwarze Vogel , der drüben über die Boote strich ,

nnb eine schlanke Frau und zwei Kinder .

Jetzt haften seine Ohren an den Lippen des

Kapitäns . Jetzt bohren Fäuste sich ihm in di « Len .

den und «r spürt sie nicht . Jetzt bohre » seine Augen
sich in den schwarjdn Menschenballen und suchen ,
suchen, suchen .

Irgendwo , urtter den achthundert . Unter den

achthundert Stimmen die ihre , unter den achthunderi
Angstschreien die der Kinder . Hier ? Drüben ? ÄÄen

ihm ? Am andern Ende des Schiffes ? Irgendwo .
Irgendwo .
Eine Blase auf diesem Kessel kochender Angst ;

ein Shrei in diesen tausend Schreien der Angst . Eia

unter diesen tausend Blicken der Angst .
Irgendwo .

Aus dem Schiffsinnern züngelt jäh ein Flam¬

menstoß Sein Leuchten besiegt das fahle - Licht des

Mondes . Seme Glut wirft rotes Flackern au ' di «

Gesichter der Matrosen auf das - Zittern der acht¬
hundert - Facht achthunderi Herzen an , preßt achthun
dert Kehlen zu einem Schrei zusammen .

Den hart der Befehl durchschneidet :
„ Die Boote klar ! "

An Winden schwarze Matrosengestalten . Knir¬

schen und Rasseln zischi scharf durch den breitbin -

wälzenden Lärm der Wellen . Taue singen dem Man¬

ern Lied . Dunkle Bootsilhouetten sinken , sinken

Fackeln werfen tanzettd Schimmer darein .

Dreifach , . zehnfach, tausendfach ist de- r Druck ,

der auf der Kette lastet . Gestalten Nettern über

di « Bordwand , tropfen ins Wasser . Drüben huschen
Matrofen - in Boote und rudern sie mit mächtigen

Schlägen nach links .

Drei fach , zehnfach , tausendfach ist der Druck ,

der auf der Kette lastet , wo sie das Fallreep schützt.
Dorthin sagt der erste Offizier . Don steht der

junge Matrone .
Unevmeßlich ist der Druck , der auf der Kett «

lastet .
Doch sie HAt.

, Hand in Hand , Fuß an Fuß , so stehen sie da ,

umschienen vom Licht der Fackeln , wie Säulen an

den ( Lndm der Erd « .

Säulen am den Toren des Lebens

Hart feilt sich in dem Lärm ber Befehl des

OffizievS ;
~ •- - - - - - - - -

„ Nur di « Passagiere erster und zweiter Klasse ! "

Atemlos « Stille « inen Augenblick . Daß man
die Wellen ins Leck tosen , daß man den Gssang
deS Mordes hört - und sein Harfenfpiül aus dem

Sibbervamd einer Wolke .

Dann aber fegt das Wort hin über das Schiff ,
zerbeult wird es hingestoßen über di « Köpfe , aus

Ohr jdgt es im Mund und aus MuNd wieder in

Ohr , und ist da umd ist dort , umd sacht Brände an

und . zündet Explosionen , und stößt Ström « vorwärts
umd treibt Tumulte gegen die Kett «.

Doch die hält fest. Hamb in Hand und Fuß
bei Fuß . Dienst , Pflicht .

Drüb . ' n hockt vnf Deck ein großer schwarzer
Bogel . Fürchtet das Branden der Dienschrn nicht .
Hakt seinen Schnabel in «in Tau - lind spielt Mit

ihm .

Am Fallreep di « Offiziere mustern und

mustern .
- Di « Menschen aus dem Schiff sehen einamber

an ? Fackeln ranzen Grspenstertanz auf ihren Ge¬

sichtern .
Wie mam im Dunkeln wohl die Menschen er¬

nennt ? Di « Fackeln flackern , sie louchten njchtl

Erste Klasse ? Zweite Klasse ? Zwischendeck ? Wer

«rkemnt denn das ?

Oh, und ob das « rkaimt wird !

Du dort , mit dem ungeschorene » Haar , Bart¬

stoppeln im Gesicht , einen Ganzen über die Achsel
geworfen , bsst gewiß aus der ersten Klasse ! Hast
heut Champagner zum Rachmnahl . getrunken und

Austern gespeist ? Wgrum denn so schüchtern ? Nur

hervor aus der Reihe ? Hri ganzes Boot ist . für
dich bereit ?

Und dü dort , halbnacktes Weib , Kimd am Hais ,
Kind an der Hand , hast wohl di « seidenen Kleider

in der Kabin « gelassen , damit der Sturm sie nicht
beschädigt ? Ist deines Kindes goldene Wiege dir

zu schwer , si « über di « Treppen zu . tragen ? Flugs
briergen drei Matrosen sie dir nach ! Nur ins Boot !

Bor allen anderfl kommst du !

( Schluß folgt . )


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

